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«'hält feine neue Verfassung . — Staatsakt in der- - - —. — -

Ä >1:
S

-- " lU£imum der Universität « erun vesinoei. rieuge
.20 3* ; sL ^ ajsen eingefunden. Kurz nach 10 Uhr marschierte

x,iv% rQ n̂fmon  nnr ht>tn 9fitlns

anu» ,u trfj vtu,w » xw* wv̂ vv**‘
;clbun3| nN ? M frühen Morgen hatten sich auf dem Platz vor
13-30 L 1̂ Qis Kaiser Wilhelms I., in dem sich heute das Audi-

" ^ jl^ der Universität Berlin befindet, riesige

Eröffnung GtaaiSrateS

Ansprache des Ministerpräsidenten Göring.
Berlin . 15. September.

iffl,— “M«a eingesunoen. « urz uuu; xu ui;i muii ho*« *
sichtv"" W «"abteilung mit den sieben Fahnen vor dem Aula-

>' 'te A 1- Zwischen den Fahnenabteilungen , je drei Of-
dört t)  te «"OM die Blutfahnen vom 9. November 1923, ge.

ert» 1b! »„ĝ ^̂ .SS -Leuten der SS -Standarte Adolf Hitler Auf-
18 25 » leh'.H” deren Tuch die neuen Polizeifahnen geweiht
>Weltp" kkpfg'^ QN. Die neuen Fahnen , die vom preußischen Mi-, n- Die neuen Fahnen , die vom preußiscyen wci-
itdieO , Knil• ten  General Göring selbst ausgewählt worden
- rt alUi iss& »" ganz lichtgrüner Farbe gehalten, ein großes

1! i „,7Q°enf~' ’ *- • *- - -- /=j .jfxkonzeN- ' -. ... - ^ nkreuz wird in der Mitte von einem Schild ge-
zgA Hx1dem sich der preußische Adler befindet. Schon vor> ''Mi jlu) Oßr pr6Upl|Cy6 4lülvt ut |Uluci. wU/uu uu*.

Zatf 'i ‘‘T ^ äuö ^er  S ^ ßte Teil der neuen Staatsräte vor denie versammelt.

Weihe der Polizeifahnen
qabe, ? l&aL10,' 30  Uhr war der Zug auf dem Platz vor der
Taqei O- et0m men, wo Polizei , SS , SA und Stahlhelm ein

Wr̂ ^ eck gebildet hatten . Unter den Klängen des Prä-
tz„^ lches nahm der Ministerpräsident nach einer kur

0

<Infv>1J nagm  oer jmimiuttjuuiiueu^ uuu* *•***•-
bwche die feierliche Nagelung der Polizeifahnen

ich Qst schritt er die Front der Ehrenkompagnie ab und
W ?ie kurze Ansprache an die stramm ausgenchteten
Giften der Polizei und der Wehrverbände.

Ministerpräsident Göring spricht.

sichu“° cn®Meine Herren!
zunächst alle die, die der Einladung Preu-

n, * e1 grelle
. h. :a û|je zunacyr aue uie, uie ua ‘

. tj ’ Kr « hier gefolgt sind. Ich danke Ihnen , daß Sie ge-
' * „rCÄ ' diesem wichtigen Staatsakt mit beizuwohnen^ diit, ch Ihr E ŝckisin»n ancki NN der Meide des Staatsra-diesem wichtigen Slaaisari mir ve
lhu cl ,i Är Erscheinen auch an der Weihe des
. , jsss zu fein. Ich danke in erster Linie t

" ,«!. N r̂n , ich danke oen yerren aiiim,ieci> vre uu-
l-rtgC1' °Seb Q Cänber, die trotz reicher Arbeitsfülle am heiitigen

.l ^ itt'«chergeeilt sind. Ich danke auch in Sonderheit den

»TM 11 betrat dann der Ministerpräsident mitrar 11  Uhr betrat dann der Ministerpräsident Mit
befolge den Festsaal und hielt folgende Ansprache:

"Todesstunde des Parlamentarismus .//

u liMwi ^ Uigt zu sein. Ich danke in erster Linie den Herren
c ’ ,«! ^kv »» 'ö«rn , ich danke den Herren Ministern der ver-

t sind. Ich danke auch in Sonderheit
ächte, die heute hier erschienen sind.

. ; 9«
eirt^ < ^ . n der Mächte, die yeuie hier er,cyienen ,»ui.
Fol̂ ' Herren, Sie haben vorhin erleben können, wie

z.Qreichem Flaggenschmuck Anteil nimmt an dem heu-
k ijiS ’5®e- In ganz Preußen nimmt das Volk Anteil an
\nt oi  HesTS ® und feiert diesen Tag als einen Tag des Sie-
1 .-ul ? ». ^ 'eges der glorreichen nationalsozialistischen Reoo-
ch l,t .. I ->̂ «nn eS jst heute ein Tag des Sieges, der bekundet,
1%C1̂  j ^ «^0ch der Parlamentarismus gestorben und
-s^ i Ä .^ fen wir heute diesen Tag als einen Wende-

>.n unserem Staaksleben betrachten.
$ 8,1 t>ll̂ ?ukerlich wird nun vor aller Well sichkbar ge-

.TtA6 N hl,, w> größten Lande des Deutschen Reiches d,e
^ E « ^ ^ kaatsverfassung grundsätzlich geändert

N - Zwar in einem Sinn , der genau dem entgegen-
w den letzten Jahrzehnten Deutschland langsam,

SC * "ernichlel hak. Die nakionalsozialislische<i'aatc-.-
hx«k? ' ln diesem Staatsakt zum Ausdruckm«««. Wo mirS hinrtiidffrnl

y* »s i„n.die letzte und größte Bedeutung des heutigen
"ZAl  Dn Mn . daß mit der Schaffung des neuen Slaatsra-

der Grundstein zu einer wahrhaft nakional-
^H, qttftor>n btaaksverfasfung gelegt wird , daß lnsbeson-. - .

i des Staatsorgans , das auf dem durchaus un-
v„«vg. « öden des westlichen Parlamentarismus gewach-

'I'â 'A Führergremium gesetzt wird, welches nrger-
A Unb  damit rein nationalsozialistischem Denken

i^tln.M enkivricht. Wir lind ferner des Glaubens , daß

■'til oie nmoamemuie « eueum»«,
itox’8 mnewohnt . Gerade beute find 71 Jahre verflos-

'  ̂' hi J m zum ersten Male im alten Preußen der Par-

Sk«de ^ uannlsche Arveri, isl ore vom vunumxm v«
d ^ Ĥ «kahr für einen machtvollen Aufstieg des Rei-
^hst »Alt zwar beschworen worden, vor dem Genms des

Neuer Wiederaufstieg
In letzte-. Stunde gab die Vorsehung dem deutschen Volk

einen Manu und gab diesem Manne den Swg und gab chm
die Bracht, --euischland zuruckzurelßen vom Abgrund und
noch einma ; emporzuführen . so Gott will , zu lnner besseren
Zeit . Der siegreiche Durchbruch der natwnalsozmlistüchen
Revolution hat das Lhaos überwunden . D,e Weltgeschichte
wird einmal sesistellen. daß von diesem Tage ab der Wie-
deraufstieg Deutschlands beginnt.

Und im Drange dieser Zeit , in unentwegtem Arbeiten. . , V ««h Cnirnin htpfpruno im zmuiut —3- " ' . . .
und fortgesetztem Suchen nach Erfüllung und Losung dieserrj A v, i j _ s' ~~p**tnor»  fo ^ nr hicUHU lütlUKIKlilCIU -wv , —^ zj — - - - '
Probleme mußten wir bald eins erkennen» daß, so sehr die
Verantwortung des Einzelnen festsiand. niemals der Ein-
zelne glauben kann und glauben darf, er konnte der Mit¬
arbeit entraken. er könnte die Mitarbeit des Volkes beiseite
schieben. Und wenn man uns immer gesagt hat und uns
im Auslände vorwirft , wir wollten das Volk knechten, ms
Volk sollte nichts mehr zu sagen haben, so beweist der Heu-
tige Tag das Gegenteil . Wir haben das Volk zu r M i t a r -Itue i -Uli UurJ v uvw " . .. . v
beit  herangezogen , wenn auch nicht mehr m Geschwätz des—. ' ^ Jh  nStifll * tiounti
Eigennutzes des Parlaments , sondern in einer neuen Form.

Der S t a a t s r a t, so wie er heute ist. darf ich sagen,
ist mein eigenes Werk.  Im Drange der Arbeit er¬
kannte ich, daß trotz eiserner Führung , trotz größter Ent¬
schlossenheit die Gefahr bestand, daß man im Drange dieser
Arbeit allzu leicht den Zusammenhang mit dem V̂olk ver-
lieren könnte. Darum wollte ich, so rasch es irgend geht, die
Verbundenheit mit dem Volke wieder Herstellen.

Führerprinzip im Gtaaisrat

Vni -C »um ersten ’ucaie im uukh  Pxruyr»
N di! Äus in gefährlichster Weise sein , Haupt erholn

ftcint̂ Qrufung Bismarcks zur Staatsführung , durchßi hto nmri Mrirlament ner'Männische Arbeit , ist die vom Parlament her3 .r . . .. . < i _ff Of . . cn ! Sn/ * TO-

it iftd* |r  Zwar beschworen woroen. vor oem ^
, A . deutscher Staatskunst mußte sich alles beugen,. . . —/ r•i*_.. Oft. «« — »■»■.JffrtM hnb oa

^-Qls in Opvosition stand. Aber wir wissen, daß es
^ ? ^ »?iarck nicht gelang, das Uebek parlamentarischer

°r>rij Gotischer Geisteseinstellung von der Wurzel her

Der neue Staatsrat . der hiermit geschaffen ist. ist ein
Gremium von Männern , die selbst mitten 's" Volke als
Führer stehen und mit ihm verbunden sind und die aus dem
Volke heraus an uns Herankragen sollen die Sorgen und
Röte des Volkes und die Anregungen und Vorschläge, wie
zu helfen sei. Männer , die die Skaalsregierung unterstützen
und ihr helfen sollen bei Beratung der Gesetze, die immer
wieder das Bindeglied darsiellen zwischen den Führern der
Regierung und dem Volk. ^

Er trägt in allem das Merkmal unserer StaatsgesiN-
nung . Darum will ich Ihnen , meine Herren Staatsrate als
allerwichtigste Aufgabe  das eme voranstellen:
Meine Herren . Sie müssen Bannerträger sein m Kreisen
unserer Bewegung , und zwar als Staatsorgane . Ueberau
müssen Sie arbeiten und Verständnis dafür erwecken daß
nur das Prinzip der Auslese, daß nur der Fuhrergedanke
ein Volk retten und führen kann. So ist der Fuhrergrund-
satz, die Führerverantwortung , auch hier m diesem Staats¬
rat gewahrt , der verhindert , daß eine Regierung auwkra-
tisch werden kann, der sichert die Volksverbundenheit und
den Zusammenhang mit dem Volke. Im alten Parlament
galt Autorität und Verantwortung in umgekehrtem Sinne.
Hier aber im neuen Staate gilt das richtige Prinzip . Die
Autorität geht von oben nach unten , die Verantwortung
aber immer von unten nach oben.

verantwortlich sind Sie dem Nächsten, der über Ihnen
zu stehen berufen ist. Die letzte Verantwortung kragt der
Führer , und er trägt sie vor seinem Gott und seinem voll.

So ist der F ü h r e r g r u n d sa tz auch bei der Zusam-
meri -tzuno dieses Staatsrates als Leitmotiv erachtet wor¬
den. Es ist kein Staatsrat , der mit den Mitteln und der
M-tbode der Demokratie arbeitet , der die Gleichheit überall
hinieist unk dann ie nach Majorität abstimmt.

Der Staatsrat kann nicht a b st i m m e n. weil das
das Sondermerkmal des Parlaments ist. Der Staatsrat soll
beraten , er sott Helsen, der Staatsrat soll Mitarbeiten , aber,
meine Herren, die Verantwortung trage ich allein und bin
dazu berufen worden von meinem Führer . Deshalb bitte
lch Sie inständig , in der furchtbar schweren Arbeit mir- zu
helfen, damit ich diese Verantwortung vor meinem Führer
und meinem Volk richtig tragen kann.

Der Wertmaßstab , i.ach den> ich die Herren berulen
Hube, jst nicht Geburt , ist nicht Geld, sind kemerle, Vorrechte
eines Standes , sondern emzig und allem die Leistuna. die
Treue und die Hingabe an Führer und an Volk. Wenn ich
Sie berufen bade, meine Herren, so mochte ' ch Jh " «" an
dieser Stelle danken, daß Sie meinem Rufe gefolgt Md und
die schwere Aufgabe mitübernommen haben. Der Mm ster-
präsident spricht dann über die Regel, nach dem d,e Aus-
wähl zmn Staatsrat getrosfen wurde, in dem Xe verdienst.

deuMch das Endziel der Geschlossenheit Deutschlands gezeigt
hat , eine Divergenz fein könnte zwischen der Auffassung
der TNinisler der Lander und dem Kanzler des Rerches.
Nein , meine Herren, die Rede des Führers in Nürnberg ist
für uns die D i en ft an weisun g auch in Preußen,
sie ist für uns das Fundament unserer Arbeit in Preußen.
Und wenn der Führer gesagt hat. nicht die Länder, sondern
das Polk ist jetzt der Pfeiler Deutschlands, so begrüßen wir
das , wie wir es ebenso begrüßen , wenn er gesagt hat. man
darf nicht stur festhatten an allem Ueberlieferien . sondern
man muß. gestützt auf " . .muu muU, »», die Tradition , aber auch mit dem
Blick in die Zukunft mutig neue Wege gehen können, wenn
sie zum Segen und Heile des Volkes notwendig stnd.

So wollen wir die uns gestellte Aufgabe gelreu nach der
Anweisung des Führers , erfüllen , um nicht Konservatoren
alles Alken zu fem. sondern Liquidatoren . So wc,len wir
hineinschreiten in die neue Zukunft, aber dankbar geben-
ken dessen, was war und was uns die INögttchkeit zum
Heutigen gegeben hat. , ^ .

Der Führer hat mir gesagt: Preußen  hat nach wie
vor seine historischeMissionzu  erfüllen und es wird
auch nicht so sein, als ob es plötzlich entlastet wäre von ,eder
Verantwortung , sondern, wie der Führer gesagt hat, ist das
große Endziel die restlose Geschlossenheit des Volkes.

Wenn Bismarck uns einst die Einheit des Reiches gab.
d. h. den äußeren Rahmen , die Form des Deukfchen Reiches
geschaffen hat, dann , muh ich sagen, hat Adolf Hitler noch
eien Größeres getan , denn er hak in diesen Rahmen die Ge-
fchlofesnheiet des Volkes hinelngestellt . Lr hat nicht nur die
Länder mit eiener Klammer zusammengefaßt in emen Rah-_ r_ v_ _ xr- **hS  C (*nSo lorft-titmtlprf.men. sondern er hak die Klaffen und Stände zertrümmert,
um aus ihnen ein Volk zu fchaffene. und dieses Volk m fei¬
ner Geschlossenheit vereinigt zu dem Bekenntnis : Deutsche
wollen wir sein, denn es gilt fetzt Deutschland und nrchls an-
deresl

Das Ziel heißi Deutschland
Das Ziel heißt Deutschland und nur Deukschland und

wieder Deutschland. Darin hat nun Preußen seine Msston.
so wird Preußen auch seht die Vollendung des Reiches za
schaffen haben. . .. .. .

So gesehen wird , das ist meme feste Ueberzeugung, auch
die heutige Konstituierung des neuen Preußischen Staats-
ratse sich als bahnbrechend erweisen auf dem Wege zur
Vollendung des Dritten Reiches. Deswegen habe ich vor dem
Führer das feierliche  G e l ö b n is abgelegt, daß dis
vreußische Staatsreqierung nur in diesem Sinne arbeiten
und die ganze Kraft Preußens nur in dem Bestreben ein-
letzen wird , der stärkste und leidenschaftlichste Pionier des
Dritten Reiches zii sein.

Der Ministerpräsident verliest dann den Wortlaut die-
le-z Gelöbnisses und fährt bann fort:

Meine Herren, ich habe demF'ihrer dieses Treuegelob-
nis überreicht. Der Führer hat mich beauftragt , dem Siaats-
rat leine Grüße zu übermitteln . Sem Fernbleiben ent¬
springt nicht nur seiner gewaltigen Arbeit am heutigen
Tage, sondern vor allem sagte er mir : „Der heutige Tag
soll der Ihre sein!" . . . .. . „ , .

Ich danke dem Führer für dieses neuerliche Bekennt-
nis seines Vertrauens und danke ihm an dieser Stelle suk
all das Vertrauen, das er in vergangener Zeit mir gegeben
hat und wodurch allein es mir möglich war , die mir gewie¬
senen Aufgaben zu lösen.

Preußens neue Fahne
Der Führer hat auch als äußeres sichtbares Zeichen

dieses Vertrauens Preußen eine neue Standarte verliehen.
Vir wollen dankbar fein, daß das Preußen der Schmach und
Schande feine eigenen anderen Symbole hatkê und ^ wir
danken dem Führer , datz er mit dem heutigen Tage diesem
neuen Preußen wieder seine allen glorreichen Zeichen ver¬
liehen hat. daß aber darüber hinaus dieses neue Preußen

volles Führer der Bewegung auch über das preußische Ge^
bist hinaus Platz haben sollen, und weiter Männer , du
durch Begabung , Leistung und Arbeitsaufgaben nutzbrnr
gende Arbeit im' Maatsrat zu leisten imstande sind, ebenso
Alänner . die im Krieg als Führer lick bewahrt baoen.

Preußens historische Aufgabe
Meine Herren , ich eröffne den Staatsrat m einem wich¬

tigen Augenblick, im Anschluß «n die große richtunggebende
Rede des Führers in Nürnberg . Ich bin glücklich, daß ich ge¬
rade im Anschluß daran dieses neue preußische Staatsm-
strument einberusen konnte. . -

Meine Herren! Ich weiß , daß es Menschen gegeben hat.
die alanblen . daß in der Rede des tkubrers. der klar und

auch wiederum die Standarte und die Zeichen der siegrei
chen Revolution trägt , daß auch hier wieder eine Vermah¬
lung des Adlers und des Hakenkreuzes erfolgt »st.

Mit diesem Symbol löschen wir jetzt die Vergangenheik.
löschen wir die Schmach, löschen wir die Schande. Die Not
aber können wir noch nicht löschen.

Die Not muß beseitigt werden, und hier, meine Herren,
sind Sie an erster Stelle im Staatsrat berufen. Mittel und
Wege zu suchen, auch die Not zu beseitigen.

Wenn ich Sie nun aufrufe , den Treueid zu leisten und
dann die Arbeit zu beginnen, die Ihnen Ihr hohe sAmt auf-
crlegt, dann bin ich gewiß, daß Sie sich der Große des
Augenblicks voll bewußt find und sich mrt allen Kräften hin-
einstellen werden in die neue Front des alten Preußen.

Auf ihn aber , den großen Führer des Deutschen Re,-
ches, richten sich in dieser feierlichen Stunde unsere Blicke.
Ihm fliegen auch in diesem Augenblick alle Herzen zu. Der
Führer hat ',uns "in Preußen auf unseren Platz^gesteÜü Wirtviuiui i)ui uux > ii » -V * vwpv *» r . r ^p/ ; V ; y x r ~«
geloben, daß jeder Mann in Preußen seme Pflicht tut . So
will ich schließen: ...

Der Preußische Staatsrat ist eröffnet , er ist eroffnek
mit dem Rufe : Dem Führer unseres Volkes , des Reiches
Kanzler , ein dreifaches Sieaheili



Die Teilnehmer an der Feier stimmten begeistert in
den Heilruf auf den Führer ein . Sie fangen dann stehend
die erste Strophe des Deutschlandliedes und das Horst -Wes-
fel-Lied.

Ministerpräsident Göring begab sich dann vom Redner¬
podium hinab in den Saal . Vor ihm standen die Staats¬
räte . Er sprach ihnen die Eidesformel vor:

»Ich schwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwissen¬
den, daß ich mein Amt als preußischer Staaksrak nach be¬
stem Wissen und Gewissen führen und mich in unwandel¬
barer Treue zu unserem Volke und seinem Führer Adolf
Hitler , der geschichtlichenGröße Preußens bewußt , für den
Neuaufbau des Reiches mit allen Kräften einfehen werde ."

Die Staatsräte erhoben die Hand zum Schwure und be¬
kräftigten die Eidesformel mit den gemeinsam gesprochenen
Worten : „Ich schwöre es , so wahr mir Gott helfe !"

Dann sang die Versammlung stehend das Niederländi¬
sche Dankgebet mit einer neugefahten zweiten Strophe.
Nachdem seine feierlichen Klänge verhallt waren , brachte
Ministerpräsident Göring ein dreifaches Siegheil auf den
Reichspräsidenten von Hindenburg aus , das von der Ver¬
sammlung begeistert ausgenommen wurde.

Oer Abschluß der Feier
Unter den Klängen der Egmont -Ouvertüre verläßt der

Ministerpräsident mit dem Ministerium , gefolgt von den
Staatsräten , die Aula . Ihnen schließen sich an die Standar¬
ten und Fahnen , dann das diplomatische Korps und die
Ehrengäste , unter denen man übrigens viel beachtet den
Kronvrinzen und die Kronprinzessin von Italien benierkt.

Kanzlerbesuch in Baden
Im Flugzeug in Karlsruhe eingekrofsen. — Fahrt von
Karlsruhe über Pforzheim nach Oeschelbronn. — Aeberall

jubelnde Begrüßung.
Karlsruhe , 14. September

Reichskanzler Adolf Hitler traf am Donnerstag mittag
um 12  Uhr auf dem hiesigen Flugplatz mit dem großenamen ' ° ~ ' * ~Junkersflugzeug »Jmmelmann " ein . Iu feiner Begrüßung
hatte sich die gesamte badische Regierung , an ihrer Spitze
Reichsstalkhalter Robert Wagner , sowie die Vertreter der
sonstigen Behörden eingefunden.

Nach einer kurzen Begrüßung schritt der Führer die
Front der Ehrenkompagnie der Schupo und eines Ehren¬
sturmes der SA ab . Dann begab er sich zum Staatsministe¬rium.

Im Nu hatte sich eine riesenhafte Menschenmenge ein¬
gefunden , die die Straßen umsäumte und dem Führer zu-
lubelte . Die Karlsruher Schulen hatten frei bekommen . Die
Begeisterung der Menschenmasfen kannte keine Grenzen
mehr . Alle fubelten dem geliebten Führer zu. Das Auto
konnte sich nur mit Mühe einen Weg durch die Straßen '
bahnen.

Losales
Hochheim a. M ., den 16. September 1933

Auf -er Bran -stätte von Oeschelbronn
Von Karlsruhe aus fuhr der Reichskanzler mit seiner

Begleitung und mit der badischen Regierung sofort im
Kraftwagen nach dem am Sonntag abgebrannten Dorf
Oeschelbronn über Pforzheim . Die Durchfährt in Pforzheim
gestaltete sich zu einem wahren Triumphzuge.

Am 1,45 Ahr traf der Führer in Oeschelbronn ein» von
einer riesigen Menschenmenge begrüßt , die aus der ge¬
samten Umgebung zu Rad , mit Autos usw. zusammenge-
kommen war . Der Kanzler besichkigke dann mit seinem Ge¬
folge die Brandstätte.

Von Oeschelbronn ist der Reichskanzler nach dem Flug¬
platz Böblingen gefahren , den er dann im Flugzeug wieder
verlassen hat.

** Limburg . (Starker Pilgerzustro  m .) Der
Pilgerzustrom zur Verehrung des Heiligen Kreuzes im
Limburger Dom hält unvermindert an . Am Mittwoch
wurden 7000 Pilger gezählt . 50 Kranken war die Geneh¬
migung zur Berührung des Kreuzpartikels erteilt worden.
Da der Dam die Menschenmassen bei den Pontifikalämtern
und Predigten nicht alle zu fassen vermag , trotzdem 5000
Personen in ihm Platz finden , hat man am Dom Lautspre¬
cher angebracht und überträgt die Predigten und Aemter
an die Pilger vor dem Dome . Der Ordnungsdienst wird
von SA . und SS . versehen . Stahlhelmleute stellen die
Ehrenwache neben SA. und SS . am ausgestellten Dom-
fchatz in der Stadtkirche.

Sängervereinigung 1924 , Hochheim am Main . Am
Samstag , den 9. September 1933 fand im Saale der Burg
Ehrenfels eine außerordentliche Generalversammlung des größ¬
ten Hochheimer Gesangvereins , der „ Sängervereinigung
1924" statt , in der die feierliche Gleichschaltung vorgenom¬
men wurde . Nach alleu vorher getrossenenen Erwägungen und
Entschlüssen seitens des alten Vorstandes übertrug man dem
langsährigen Mitglied und Mitbegründer des Vereins Herrn
Peter Schreiber den Mt der Gleichschaltung. Nachdem dieser
durch den Schriftführer Herrn Karl Idstein die neuesten Vor¬
schriften des Nass. Sängerbundes verlesen ließ, ermahnte er
die Sänger , die Leitung und Geschicke der Vereinigung in
die Hand eines Führers zu legen, der nun gewählt werden
müsse. Der Verein der mit ca 120 Mitgliedern vertreten
war , ernannte demzufolge einstimmig Herrn Peter Schrei¬
ber als 1. Führer für die gleichgeschaltete Hochheimer Sän¬
gervereinigung 1924 . Nun wurde der eigentlichen Vorstands¬
ernennung ein feierliches Gepräge verliehen . Herr Schreiber
erbat sich das Lied „ Vaterland " von Wohlgemutst 'zum Vor¬
trag , was der stellvertretende Dirigent , Herr Johann 'Lerch
in begeisternder Form dirigierte . Anschließend daran ernannte
der gewählte Fürer seinen demnächst fungierenden Vorstand
der laut den Bestimmungen sich aus 8 Alaun zusammenseht ..
Es wurden ernannt die Herren : Adolf Wirschinger 2., Füh¬
rer geschästssührender Vorsitzender , Karl Idstein , Schrift¬
führer , Heinrich Diener Kassenwart , Adam Merkel, , Georg
Waas , und Josef Lauer , Beisitzer, Will ). Kroh 2., Archivar.
Nach Ernennung vorstehender Herren zun, aktiven Vorstand
sprach dann Herr Schreiber zu den Neuverpsl ichteten einige
Worte , die dieselben zur eifrigen Pflichterfüllung ermahn¬
ten und stellte gleichezitig damit die Forderung , daß alles
Tun uitb Denken sich auch innerhalb des Gesangvereins nach
den: Willen und Muster unseres großen Fürers Adolf Hitt-
ler richten müsse. Er wies daraus hin, daß das deutsche
Lied als Kulturträger zu betrachten sei, der unserem Volke
nach den vergangenen Jahren die alte Einigkeit , Fröhlich¬
keit und deutsches Zusammenleben wiederbringen solle. —
Die Versammlung bekundete dieses als Einverständnis durch
Absingen des Horst Wesiel -Liedes . Ms Schlußchor für den
eigentlichen Mt der Gleichschaltung trugen die Sängenr das
sinngemäße schöne Lied „Deutschland , dir mein ' Vaterland"
vor und schloß der neugewählte Führer den Abend ' mit einen:
dreifachen Sieg -Heil ! Heil Hitler ! — Bei dieser Gelegenheit
sei nicht zu vergessen, unserem Sangesbruder Andreas Mötz
der in diesem Jahre aus feine 25jährige Tätigkeit im Sinne
des Männergesanges zurückblicken konnte, am gleichen Abend
seitens des geschäftssührenden Vorsitzenden Herrn Ad . Wirschin¬
ger ans diesem Anlaß ein kunstvolles Diplom sowie die
Deutsche Sängerbundesnadel in Silber überreicht wurde . Der
Verein ehrte seinen Jubilar durch Absingen des Chores
„Das ist der Tag des Herrn " und schloß diese kleine Ovation
mit den: „ Sängergruß " . Nach einem noch recht gemütlichen
Zusammensein trennten sich die Sänger alt und jung mit
neuen Vorsätzen zu neuen Taten für das machtvolle Erstehen
des deutschen Liedes , — denn wir wollen in unseren Reihen
alle Männer deutschen Blutes und deutscher Seele willkommen
heißen , die wissen, um was es geht , und die aus ganzem
Herzen Mitarbeiten wollen um eine wahre deutsche Zukunft
unseres Volkes und die mit uns ringen wollen um eine tiefe
Verinnerlichung des deutschen Wesens , dessen schönster Ausdruck
das deutsche Lied ist unter dem Motto:

Deutsche Art und Deutsches Lied,
Deutsches Herz und Deutsch Gemüt.

des Staatrates . Die Rundfunksendung hat den
großen Erlebnisses vermittelt . Den Beschluß der E'
bildete der Gesang des „Deutschlandliedes " und ^
Wessel-Liedes , in das die Feiernden begeistert tlf"

Mi « lichek SerufsnustDfis,
Die Handwerkskammer für den Regierungsb ^ ,

baden gibt in allernächster Zeit einen BerufsauE,
lich) für alle in die Handwerksrolle eingetragene « * •^ M
ker heraus . Dieser Ausweis berechtigt zur AusE , Mührt
merklicher Arbeiten auf eigene Rechnung und m«| 11 ' m";i
Auftraggebern vorgezeigt werden . Mit dieser 1
seht ein wirkungsvoller Abwehrkarnpf gegen die &
beit ein. Für die Ausfertigung des amtlichen
>es wird von jeden: in die Handwerksrolle eiE . K f,0*r
Handwerker ein Lichtbild benötigt . Dasselbe muB‘ j !j9emeinb^ittriPTT 9TTtf>r ptifftirorfipn 93rnT+htTh P&rrxhp  4 1̂ *1
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zeitigen Alter entsprechen, Brustbild , Größe 4 sich;
Kopfgröße mindestens 1 cm. Auf der Rückseite
muß Vor - und Zuname , Geburtsdatum , Ort, . tstst Mpftuuu _quiiu .hh ;, vytuui ix>uuiui11 , -c/i hf* ft» g
Handwerk vermerkt sein. Handwerker , die Mitgwst %npf en
Innung , eines Eewerbevereins oder JunghandE ,
usw. sind, reichen die Bilder bei diesen sofort ein- ẑ für M
organisierten , senden das Lichtbild sofort an die ^ ilch ^
bände . Die Gebühr für den Ausweis beträgt 1--Z
Gleichzeitig erfolgt die Einziehung der Adolf Hitlerskst In . 15
deutschen Handwerks , die je nach Betriebsgröße 3.-7 j,  t
RM . Beträgt . Auf Grund dieser Spende des Handust stjr,
den Sammlungen von Einzelorganisationen bei den 0 sick
inhabern nicht mehr erfolgen . ĥre> 1

ansi>« Mita Meitsiro»IJ5!£
Die Fachverbände der Banhandwerker und

in der deutschen Arbeitsfront hatten zu ihrer erste» -
lang am Donnerstag Abend im Frankfurter Hof ci»!

Außer einem großen Teil der genannten Berufsastst

Bals aus Wiesbaden , das Wort erteilte , Dol
in dies Referat ehrte die Versammlung den aus K
Weise tödlich verunglückten Organisationsleiter und JJTWfeit jf
Führer der RSBO . Reinhold Muchow . In • Revo
führungen zog der Sprecher der Versammlung eine« Igend ;
fachen Vergleich zwischen den Gewerkschaften des âuf <j D-v/uyiuu ; qiv i | 11 neu Vi*t IUCI 11Û U | tC 11 ...
Systems und der Deutschen Arbeitsfront . Der Arbe>
als Proletarier ein Werkzeug der jüdisch-marristisch^ j ' haben
gen bleiben , die ferne sozialen Wunden immer wiederJ be erst
um in ihm den Haß gegen die bürgerliche und 1e®cgi
Gesellschaftsordnung zu schüren. Rach der lieber^ >Z
Gewerkschaften aller Richtungen durch die ? Zur A
Bildung der Deutschen Arbeitsfront ist die Arbeiter7 vßtz ^

— Fahnen heraus . Wir haben in Hochheim morgen
wieder Anlaß zum „ Tag des deutschen Radfahrers " Fahne
zu zeigen. Daß der Fahnenschmuck reichlich wird , gestatten
wir uns im Sinne des veranstaltenden Vereines zu hoffen.
Gleichzeitig sei empfohlen , den Veranstaltungen reges Inter¬
esse entgegenzubringen.

Wickerer Kerb . Morgen findet in dem gerne von Hoch¬
heimern besuchten Wicker Kirchweihe statt . Es spielt das
Tanzorchester Metropolis an diesem Tag in dem beliebten
Restaurant Adler (Eeschw. Mendorf ) zum Tanze auf.

— Die Feier der Einsetzung des Preußischen Staatsrates
war gegebener Anlaß , die Schule zur Entgegennahme der
Rundfunkübertragung gestern Vormittag in der Turnhalle
zr: versammeln . Außerdem waren die städtischen Beamten
und Angestellten , an ihrer Spitze Herr Beigeordneter Hirsch-
mann, und viele Angehörige und Anhänger der lmtionalen
Verbände erschienen. Herr Rektor Hanßmann erläuterte vor
Beginn der Uebertragung den Kindern die Bedeutung und

rufen , ein Stützpunkt der nationalsozialistischen $ *0
bilden . Der Wille des Führers , den deutschen -st ; ^
neuen Staate zu adeln , ist bereits in die

mit Teil
»Deul
«urde

des

!>>ed>
votkss
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aiußcr einem großen -Leu oer genannten » erui»'*"f,* Ĵt*b gjje
waren noch viele sonstige Mitglieder der Deutschen. -st st siaatli
erschienen. Die Versammlung wurde durch den hifl'üst ,stl den:
der RSBO ., Herrn Bott , eröffnet , der seinerseits Ät , H
kurzen Begrüßung dem Referenten des Abends . ^ zu, r

form
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Millionen Deutscher eingedrungen. Das Vertrauen̂st̂ ^'
scheu Arbeitsfront wächst beständig und nachdrw ^ ^ Fuf

/ die o,
Und(J;

wochenlohnes und den Aufbau des Ständestaates.
das Gebiet aller Arbeitsrechte klar und eindringbst^
deutsche Arbeiter soll sich zur Deutschen Arbeitsstost ^Ng dk
damit der Führer Adolf Hitler jederzeit auf J t ^ "zeich
hinter ihm stehende Macht pochen kann. — In einst ,.! ^ Ŝa]
Abschnitt der Versammlung wurden die neuen Fühst .sf vesst
zelnen Gewerkschaften bekannt gegeben und vorgest \  ̂m d
sehr aufschlußreiche Versammlung , über deren Jnha " st.) sm• Unk
nur auszugsweise berichten können, wurde mit eine»' stk
„Sieg -Heil" auf Führer und Volk um 11 Uhr

M I,.st!chaft
Die ehem . 8ller von Mainz und Umgegend tstst:

Besuch der Hochheimer Kameraden am Sonntag , ^ ^ “titigfj
ber sich beim Kamerad Schreiber Gasthaus zu'ststf stst'tzeg
D :'e an: 21.  August eingeweihte Fahne der - A!>' - »Nn .
Mainz wird mitgeführt . Die Atainzer trefffei : Ul«
Hochheim mit Omnibus ein.

* Auf dem OTain trieben uie teilen
mal tote Fische aller Größen , darunter auch

emesi

Regierung gelungen ist, bereits 2 Millionen Arbeite^
und Brot zu bringen , erwarten die Führer der st
Arbeitsfront , daß das Ziel , die Arbeitslosigkeit ck
vor Ablauf der vorgesehenen 4 Jahre er-reichk ist. ^
Arbeitsfront schützt jeden Volksgenossen, der
Arbeit ablehnt und wo heute Arbeitgeber sich noch j
dem nationalsozialistischen Gedankengang bosreünost,.j tz di
da wird die Macht der Bewegung entsprechenden . /I
verleihen . Der Redner behandelte die Frage des

Fr ».
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Das Gnadenhaus.
eck

Roman von Helene Hetdig - Trünkner.
(Nachdruck verboten.)

<4l. Fortsetzung.)
Da schrillte die Klingel bis ln ihr stilles Stübchen, Mutter

Gurgas war heute fortgesetzt um sie beschäftigt, eben verlangte
sie wieder nach der Schwester, da der alte Thamm sich schon
wieder in den Finger geschnitten hatte . Ungeduldig kam Renate
und machte einen Verband . Im Vorübergchen sah sie den allen
Schwenke, der legte sich aus Streichhölzern Figuren , und schließ
lich strich er eins an.

„Vorsicht, Schwenke!" rief sie ihm zu, »nicht kokelnl"
Blöd lächelnd sah der Alte sie an.
Mutter Gurgas hatte sich des Aufttages , den ihr Lisa ge.

geben, nicht entledigt, sie handelte dabei nach eigenem Gut¬
dünken. Schwester Renate sollte in Saalenseld bleiben, solange
der junge Mensch in der Gegend umherstromte, die verdrehte
Schraube, die Klavierlehrerin , mochte sie nicht. Die soll uns nicht
stören, dachte sie in ihrem, dem Alter eigenen Mißtrauen gegen
irgend etwas Störendes von draußen.

So wußte Renate noch nicht, was ihrer wartete.
Aber es gingen ihr tausend Pläne durch den Kopf, lausend

Gedanken, die gipfelten in dem einen Entschluß: „Forti Heraus
aus diesem Gefängnis, sich der Feffeln entledigen, die man ihr
angetan , frei sein!"

Weiter und größer baute sich der Plan aus , er wuchs ins
Glganttsche, ließ sie nicht mehr los, begleitete sie bei all ihren
Arbeiten.

Fott ! Fliehen!
Das war das Einzige, was sie zum Ziele kommen ließ, sie

wußte es ganz genau. Heute noch wollte sie fort.
Warum beobachtete sie die alte Frau so ausschließlich und

ließ sie nicht aus den Augen? Wo sie ging und stand, war Mutter
Gurgas , entsätzlich lästtg war das!

Kaum einen flüchtigen Zettel zu schreiben war sie imstande.
Die kurzen, grauen Dezembertage kamen ihr zu Hilfe. Sie
schickte Mutter Gurgas ins Dorf nach dem Abeudbrotgebäck, das
den Alten besonders bereitet wurde, aber die wollte heule durch¬
aus nicht fort. S,ie habe schadhafte Schuhe, und die Räsie ginge
durch, cs sei noch genug Gebäck vorhanden, und das Brot sei alt¬
backen genug, man könnte es getrost cflen. Renate wagte nicht,
ihr entgegenzutreten. Sie fürchtete die stille, aber entschloffene
Art der Alten, der man sich unweigerlich beugen mußte.

Sie bat endlich, als es schon dämmerte, das Haus zu schließen
und im Flur Licht zu machen, nur , daß sie einmal ausatmen und
sich selbst gehören konnte. Widerstrebend tat es die Alte, und
Renate benutzte die Minuten , um eilig aus ihr Zimmer zu gchen.
Ihre wenigen Habseiigkeiten waren schnell verwahrt . Nur ein
paar Worte wollte sie noch auf einen Zettel werfen, an ihre
Eltern . —

Als Mutter Gurgas wieder heraus kam, klopfte sie sogleich
an ihre Tür.

„Schwester, der alte Schwenke will nicht mehr folgen, er ver¬
sengt sich noch die Finger mit dem ewigen Feuerspielen."

„Verbieten Sie es ihm, Mutter Gurgas , ich fühle mich nicht
wohl, habe heftige Kopfschmerzen."

Ein Murmeln , das von Mißmut sprach, erhob sich draußen,
aber Renate ließ sich nicht stören. — Die Schritte verhallten. - -

Renate klinckte leise die Tür auf, steckte den Kopf heraus , es
war totensttll aus dem Flur . — Roch einen Blick :varf sie aus das
Heim, das ihr ein Gefängnis dünkte und das ihr jetzt im 2lttgen-
blick, da sie es zu verlaßen beabsichttgte, gar nicht so ungeheuerlich
erschien mit seinen lichten Türen und Fensterrahmen und den
hellen Vorhängen , die ihre Mutter mit Martin Langhammer aus-
gewählt.

Sie atmete auf. Unbehelligt war sie ins Freie gelangt.
Draußen umfing sie die Dunkelheit, die lichtlose undurchdringliche
Nacht des Dorfes , die nur die bescheidenen Lichtlein aus den
Häusern der Kleinbauern ein wenig erhellten, ' I

Eilig schritt sie die Straße bergunter, an: Rosenyast'st/ V
über bis zum Pfarrhaus , wo sie die Schritte hemmte u»d
sah zu den mattcrleuchteten Fenstern. Dort sah Mutter u»^
an ihre Kinder, hals Vater oder arbeitete für sich. Nur
einen einzigen Blick da hincinwerfenl (i

Da stand sie aus eimnal neben Marttn Langhanstst^
fragte sie nach ihrem Weg, und sie log ihm vor, daß sie 'stst^
im unteren Dorfe eine wirtschaftlicheBestellung zu erlediĝ '
Seine ihr angcbotene Begleitung lehnte sic kurz ab.

Cs kann lange dauern, ehe ich zurückkchre," sagte st

D-'Nisti

vumvj* vyv »vy fl 'J
schon war sie weit« . Sie durfte sich nicht aufhalten, dem' gtft
höchste Zeit zum Zuge. Am diese Zeit ftihr niemand in
die Arbeiter waren zurück, niemand würde sie sehen
streckte sich zum Schlummer aus.

Sie kam noch zurecht, löste sich die Karte und vers'
einem leeren Abteil.

Run hatte Renate die Brücken hinter sich abgebrochstst
neuen Leben voll Hoffnungen und Träumen eilte sie
der Stadt vorbei, da Lisa wohnte, die sie noch immer stst^
und Helga, die auch ihr Schicksal allein in die Hand ö01 ^

Weiter wollte sie, fort von allem, was sie an die
mahnte, zu stolzer Selbstbestimmung und eigener Beraub"
wie sie mit Gottfried Dalher vereinbart hatte.

S ?°ci
a«u

%
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And während sie so im Vollgefühl ihres Rechtsbr>st,
im überreichen Drange jugendlicher Krastcntfaltung
nächtliche Land getragen wurde, um in einer neuen, lebt«
reichen Welt , wie sie erwartete, ihre Kunst zu entfalten, "
dem füllen Winkel der Heimat eines alternden Mannes
werk in Flammen aus.

»Das Altenheim brennt !"

Js
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Z«t *. S»iel»miiliomg 07
und‘t l[|,u " Condermannschaft Mainz 05 dort 1.30 Uhr

er »^ ^ Ligaelf hat die Ehre am morgigen Sonntag aus
> %ii>I Artplatz am Fort Bingen vor dem Gau-Meister-

ItLNllB a'n3 05 — Kaiserslautern einer starken Sonder
W*»*’ ’jj h! Don  05 Mainz gegenüberzutreten. Unsere Elf wird

1* «ui) mU!nten  Ausstellung der letzten Spielsonntage antre-
ussausM ^ v,id erwartet, daß sie angesichts der zu erwartenden
a9CItel!.iä i!«nÄl̂ uuermenqe ein anständiges und
" K ' t. - Unsere Knaben hatten für hier

,,rf Htm rrEilbach vereinbart, das jedoch wegen d
tcfer L . J. "Deutsches Tag des Fahrrades " wieder rückgängig

die s» M wurde, R . B.

Ne h . Volkssport
triufi ImwBenn sehen wir morgen eine Veranstaltung der
4 ntfllj iliopt, m> Sinne des modernen Volkssportes : an dieser

HZ dt- ' die hiesigen Verbände und Vereine, sodaß neben
7t 19&  Ifd2, es  deutschen Radfahrers auch die volkssportlichen
Mitql>̂ lC ° °'nen sehr zahlreichen Besuch verdienen. An
mndweh-̂ iKn sind vorgesehen : Fünfkampf für Männer in
r ein D>' >s n °^ n, Dreikampf 'für Damen . Beginn der Wett-
n die ^ Männer um 8 Uhr, für Frauen um 9 Uhr. Um

1 Q, ;L ' it  Kampfrichtersitzmiq . Am Nachmittag werden

<5itler>p'f GA 'Etzend an 'die Feier der Radfahrer , Stafetten
'(̂ 3 -_ ■̂  ^
’Handl°s und was will die Hitlerjugend ? Hitlerjunge

' 1 11m  Nch äußerlich wie innerlich gegen sich selbst wie
st.,Okre, würdig des Namens erweisen, den man zu tragen

. i WoJ “/ ' heißt weiter, jeden schaffenden Deutschen als
HfniJH Pi Ö en  Mr den deutschen Sozialismus zu betrachten,

Der ..Neue Hochheimer Stadtanzeiger " zieht eine Bilanz:

ilo .l|en  für den deutschen Sozialismus zu verrannen,
ovl-iF «wachen des lebendigen Zusammensehörigleitserlebnisses
Z V ^ Mlksfrew' - ' ' ' ri i -

SSf .« «'iu !'8'"-
tfeliiĵ ^ fefrentberi Ideologen aufgerichteten Klassenschran-

Hitlerjunge sein heißt endlich, aus dem
Born ' nationalsozialistischen Weltchewutzt-

e,n  qschk Knj, ^Üeltbetrachtens in den Stand gesetzt zu sem, dre
^wn ^ ĥüjen und völkischen Aufgaben zu erkennen und

!sei!s E heißt 'l", Einsatz aller KräfteErsüllung werden zu lassen.Mr*_ grt' Hitlerjunae zu sein/ Vortrupp eines neuen Vol-
'"bVol bSahMEEkorps unserer deutschen Zukunft. Ihm fällt dieUll|eieL UCULJUjCIl -v>V,,v  -

3ü, die junge Generation nach ihrem eigensten Vor
>sĵ°EMen, nach ihrem Geiste LU revolutionieren und d̂ie

'>«!>«" ihres  Wesens in - „ „
"ilg/,̂ otütionierung des jungen Geistes — allein die

das Volk von morgen zu über-
”>« ium« uiii( vr'S jungen Geistes — allein die
kann dazu berufen sein. Rur sie hat daher An-ttii? V ann  dazu berufen fern, Rur ,re yai oayer

ii-r] Totalität , aus Erfassung einer ganzen Generation.
L'pjijri Wt i *? Anspi - - - * T ^
OschM JÜ j a&en als

Anspruch darf es keine Vorbehalte geben. Die
' 'ü als deutsche Jugendbewegung ihre historische

/rfullt . Mit neuen Aufgaben wächst eine neue
Agung heran, die nicht minder revolutionär , nicht

K .O ^ khaft ist, aber der Exklusivität der Bünde den
5J“ 1 Ausschließlichkeit, zur totalen Erfassung entgegen-

fwtä \  und muß.
>„ Verfügung des Neichsfportführers

Her̂ Pressestelle des Neichssportführer teilt mit : „Zwischen
auen 3“. tz^ ern der Fachverbände 1—5 (Deutsche Turnerschast.
ichdew str Fußballbund, Deutscher Leichtathletikverband, Deut-
cbeitê Awerathletikverband und Deutscher Schwimmoerband)

der ü, ut®Zukunft engste Zusammenarbeit im Rahmen einer
zu.. ; t ^ Tportgemeinschaft̂ geschlossen worden. Im Rahmen
D>̂ ĝk̂ Ehsichaft, deren Organisation bis zur Turn- und"" S 'hvw'nschast der Städte nach unten gehen wird, werden

nochn j M üchen Fragen gemeinsam geregelf. In allen Ange-
reunde>i ,[ t «n des Fußballs wird der DFB . federführend sein,
»den u »tagen des Handballs die DT ..0
ates

sei".̂

Hessen> >N f
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_ __ _ _ _ |
k.ergangene Bitte der Gauleitung mim reichliche

J -xmh >>en nicht geringer Anteil hier im Gebiet oes
iflf k . °er Hafraba begonnen wird . Das Zeichen wird

* "■' und 24. September von über 100 00» Besucherncholt flIti
■tent

eschl°
rech. Ä, ^tages getragen werden, die sich in Frankfurt am

, Mtschchüimenfinden. Die an Frankfurts deutsche Ein-
tresifM -TUft eraanaene Bitte der Gauleitung , um reichlicheergangene Bitte der Gauleitung um reichliche

^ AEreitstellung kann daher auch an dieser Stelle
? ehUgl'ch genug wiederholt werden . Darüber hinaus

pF

-0^

&

u |i| nt  Arbeit und Friede
r/oiii !'h>f7? ? ser Parole hat Gauleiter Sprenger den großeniu; ^ s)rr9 der ^ hjJtnsWnmtffhor» 7̂otionolsoZiab.sLen aestellr.ieÜonv -Parole i)ai iDuiumei um

5(bj äer Rhein -Mainischen Nationalsozialisten gestellt.
bes  O ôßen Gautages ŝymbolsiiert plastisch
des "nationalsoziallftischen Wiederaufbau-

nicht geringer Anteil hier im Gebiet des

den
.„ui genug wiederholt werven . darüber yinaus
' Okchf AstE außergewöhnlich zahlreiche Beteiligung der Be-
unl ^ A 9 °n den öffentlichen Veranstaltungen erwartet.

ZhAoße Kundgebung im Stadion am 23. September
iw Höhepunkt in einer Rede des Reichskanzlers fin-

p' a,„ie, un diesem Tage den ersten Spatenstich zum
ch Ham der Reichsautobahn ausführen wird . Diese

n8 Wird als
,, feierlicher Sfaafsaff des Reiches

„ Jjf1 ^ 5el n'It,erium  für Volksaufklärung sorgfältig vorberei
l]̂ c'd S\ > f °ü die Weihe des ..Adolf Hitler-Hauses" der

A Gutleutstraße8—12 bringen, ferner die
. - «s Q» Gauführerschule am Oberforsthaus , sowie ein

'"W ^ w Sporttreffen im Stadion.
^k ^^uchmittag des 24. findet am Niederwald
L.eit, j"1 eine großzügige Friedensktindgebung statt, bei

.■Civ l  iieft ^ orragenber Führer der Partei spricht . Zu glei-
'Äh  c :>Qlî C *

Wo wird dev meiste Wein getrunken?
Zu unserer Betrachtung wurde eine Frage gestellt die

,licht ohne Weiteres beantwortet werden kann; sie soll ja auch
mehr bezwecken, als die nackte Beantwortung . Die Frage soll
tief schürfen.
Bei oberflächlicher Beurteilung könnte man leicht geneigt
sein, einfach Rüdesheim, oder Caub, Bacharach oder sonst
eine Stadt am Rhein oder an der Mosel zu nennen. Trifft
das aber zu?

Eine Stadt ist zur Beantwortung der Frage nicht heran¬
zuziehen, weil zuverlässige Angaben über den Ausschank von
Wein nicht immer vorhanden sind. Dagegen aber ist eme
allqemeinversländliche These auszustellen, die auf die Frage
„Wo wird der meiste Wein getrunken?" als Antwort gegeben
werden kann:

Wo man ihn am besten anpreist!
Der Sommer 1933 war reich an Studien über mannigfache

festliche' Propagandaveranftaltungen naher und entfernter
Weinorte . Wir erinnern an Nierstein, Bingen , Rüdesheim,
Mainz . Gerade Rüdesheim hat seinem ohnehin schon sehr
bekannten Namen neue Freunde gesichert. Die mannigfachen
Bemühungen des dortigen Verkehrsvereins haben einen schla¬
genden Erfolg ! Es ist kein bloßer Zufall , daß Rüdesheim
Line Kundgebung nach der anderen durchführt: es ist weiter
kein Zufall , daß dort ein Weinbrunnen fließt, Winzer- und
historische Festzüge Leute anlocken.

Wieviel  Wein wird in Rüdesheim getrunken?
Kennen Sie schon das Binger Lied ? Roch nicht ? —

daran hat irgendein Findiger in Bingen gedacht : wir arran¬
gieren Weinseste, laden Gäste ein und singen unser Bmger
Lied ! (Am Rand zu lesen : anderwärts , z. V . in HochheiM
steht das Mainzer  Lied in hoher Ehre !) Mit nicht

gelindem Neid schauen wir nach Bingen , die Frage auf den
Lippen : Wo wird der meiste Wein getrunken?

Die Mainzer sind ehrliche Leute; weil uns die Stadt so
nahe, man könnte sagen „zu unseren Füßen", liegt , ist «s
hoffentlich nicht unbetannt geblieben, daß Mainz die große
Gutenbergfeier, die Ausstellung „Haus , Herd, Technik" und
zuletzt den Mainzer Weinmarlt durchführte. Nach dem Ab¬
schluß der Ausstellung teilte die Ausstellungsieitung mit Be¬
friedigung mit : die Veranstaltung hat einen Ueberfchutz er¬
geben ! Vom Weinmark gar war noch deutlicher zu lesen,
daß 20 000 Liter Wein , 5 Kilometer Wurst und ungezählte
Mengen Weck und Brot vertilgt wurden. Das erscheint inr
Augenblick fast gering. Fragt man sich aber, was die
Mainzer zu rühmen hätten ohne „Haus , Herd, Techml
und ohne den bereits gut eingeführten Weinmarkt?

Wir glauben genug Zeugen ausgerufen zu haben, die nns
zur Seite stehen, wenn wir konstatieren: Ein Wein ist gut,
wenn er seine Freunde findet. Freunde aber m>lß man suchen
und wo immer Mut vorhanden ist, muß sich auch die Erkennt¬
nis durchsetzen, daß mit außergewöhnlichen Mitteln außerge¬
wöhnliche Leistungen zu vollbringen sind. Unser Weinbau¬
städtchen Hochheim am Main muß jetzt noch mit Unbehagen
die Frage prüfen : Wo wird der meiste Wein getrunken?
Vorerst noch kann nicht im Entferntesten daran gedacht werden,
Hochheim an die Spitze weinbekannter Orte zu sehen. Die
Güte seiner Weine ist erhaben über vielen Namen.

seinen verehrten
", (j,V lt1,t0l,rö  sich das hessische und nassauische Landvolk

unweit Wiesbadens um seinen
^ °ührer, Ernährungsminister Darre , lammem

tjftt notf^3 Rudolf Walter Darre -Steines . Es läßt sichues . nicht übersehen, welche führenden Persönlich-
!< Neuen Reiches am 23. und 24. September noch

"Zehren werden.

^8 der Umgegend
Ĥ Mkfurla. Rl. (Einer Einmietediebin

Darmstadt . (Dom Sondergericht verurteilt .)
Vor dem Sondergericht hatte sich ein jüdischer Kaufmann
aus Groß -Gerau wegen unbefugten Waffenbesitzes zu ver¬
antworten . Er hatte es unterlassen , eine Selbstladepistole
aus dem Kriege und Munition , die zu einer andern Waffe
paßte , abzuliefern . Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Mo¬
nat Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe . — Wegen Belei¬
digung des Reichskanzlers und der Reichsregierung erhiel¬
ten ein Weißbinder aus Bickenbach und ein vielfach vorbe¬
strafter Bettler je sechs Monate Gefängnis.

Lampertheim . (Ein Nerz im Hühner- und
H a s e n st a l l .) Als dieser Tage morgens eine Frau m
der Friedrichstraße nach ihren Hühnern sah, fand sie neun
junge Leghühner tot vor . Bei dem einen Nachbar wälzte
sich ein großer Hase im Blut , während sich beim andern
Nachbar der gefährliche Räuber noch im Hasenstall aus¬
tobte. Bier tote Hasen lagen bereits dort. Sicher ein Mar¬
der dachten die Leute und als er Reißaus nehmen wollte,
schlugen sie ihn tot. Zu gleicher Zeit vermißte jedoch der ge¬
genüber wohnende .Züchter Gründwald seinen Nerz ; er
mußte nun feststellen, daß der totgeschlagene Marder sein
Nerz war . Allem Anschein nach ist das Tier nachls aus
seinem Käfig gestohlen worden . Wahrscheinlich konnte der
Dieb das bissige Tier nicht bündigen und ließ es laufen.

Bensheim . (Die A r b e i t s s chl a cht in Bens-
heim .) Den energischen Bemühungen der Stadt tzt es
gelungen , die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen von 417
im Januar auf 17 bis jetzt herunterzudrücken. Arbeitskräfte
wurden verwandt bei den Kanalisationsarbeiten , dem
Schwimmbad -Neubau und der Riedmelioration . Da in der
Hauptsache Verheiratete mit Kindern zur Einstellung ge¬
kommen sind, beträgt der Rückgang der Wohlsahrtslasten
über 55 Prozent . Inzwischen sind weitere KanaUsatrons-
und Erdarbeiten genehmigt worden , auch stehen Mittel zur
Errichtung des Schlachthauses in Aussicht. Schließltch wer-
den auch in kurzer Zeit etwa weitere 100 Arbeitskräfte bet
den Meliorationsarbeiten im Ried eingestellt , so daß die
Stadtverwaltung die begründete Hoffnung hock, daß alle
arbeitsfähigen Wohlfahrtserwerbslosen bis Mitte Oktober
wieder in Arbeit stehen.

Auerbach. (Freizeit für  e v a n g e l i s che L e hr-
kräft e.) Vom 30. September bis 7. Oktober findet im hie¬
sigen christlichen Erholungsheim „Waldruhe " eine Freizeit
für evangelische Lehrer und Lehrerinnen statt, die der
Weckung und Vertiefung des Glaubenslebens dient. Das
Hauptthema lautet : „Tätiger Glaube ". Darüber wird Kon¬
rektor Weimar -Frankfurt am Main eine Reihe biblicher
Vorträge halten . Die Nachmittage werden der Ruhe uns
Erholung gewidmet sein. Der Gesamtpreis für die ganze
Freizeitwoche beträgt 20 Mark. Nicht vollbeschäftigte Jung-
lehrer und Junglehrerinnen können Ermäßigung erhalten.
Anmeldungen an die Leitung des Erholungsheimes
„Waldruhe " in Auerbach a. d. B

Mainz. (Zur Aufschlitzung des Tunnels .)
Die Arbeiten zur teilweisen Aufschlitzung des Tunnels zwl

I», J) n; ü. ZU. Biiiaunvv . vv * ,,
^ ^°Ii? bwerk gelegt .) Dieser Tage konnte die bie-

sjjj EinêFrauensperson festnehmen, die m F^ank-al« , Mainz . Karlsruhe und Mannheim sich als
V,Ä Utc  engagieren ließ, während der Abwesenheit

^Zchaft Diebstähle ausführte und dann verschwand.'!<>A sich in ' allen Fällen eines falschen Namen-
h festeren Ermittlungen ergeben haben, ist die die-
ASangestellte auch in Essen, Köln. Krefeld und

.erfolgreich aufgetreten . Sie stahl auch dort Geld,
«und  in einem Falle einen Pelz . Jn Koln hat

pbstähle an drei Stellen durchgeführt. In Pforz-
Hu' le  ebenfalls tätig , konnte dort aber ihre Abstch-

"ürchführen. ~ '~

Wenn einmal Bauern und Wirte , überhaupt jeder ein¬
zelne Hochheimer sein Teil zur Propagierung seines
Heimatortes beiträgt , dann wird das Ziel erreicht werdm:

und dann wird in Hochheim der meiste Wein getrunken!

scheu dem Mainzer Hauptbahnhof und Mainz -Sud find,
wie die Reichsbahndirektion Mainz mitteilt , jetzt soweit
fortgeschritten, daß bereits eine Strecke von 40 Metern voll¬
ständig freigelegt ist. Die Reisenden sind seinerzeit bei Be¬
ginn der Arbeiten schon darauf hingewiesen worden , m
ihrem eigenen Interesse während der Fahrt durch den Tun¬
nel die Wagenfenster der Abteile geschlossen m  halten , da
durch den Einbau des Schutzgerüstes an der Baustelle das
lichte Raumprofil im Tunnel eingeschränkt ist und die Rei¬
senden beim Hinauslehnen sich gefährden . Nachdem nun
die 40 Meter Tunnelstrecke freigelegt sind, besteht ,etzt mehr
wie früher bei den Reisenden der Anreiz , beim Befahren
der Baustelle die Wagenfenster zu öffnen , um sich den un-
gewohnten Anblick nicht entgehen zu lassen. Die Reisenden
werden deshalb nochmals auf die Gefahren aufmerksam ge¬
macht, die mit dem Hinauslehnen aus den Wagenfenstern
verbunden sind und gebeten, während der Dauer der Fahr,
durch den Tunnel die Fenster der Wagenabteile geschlossen
zu halten.

Von Woche zu Woche
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Die große Aktion zur Bekämpfung von Not und Elend
im kommenden Winter hat auf breitester Front eingesetzt.
Im Namen der völkischen Gemeinschaft und der nationalen
Solidarität hat der Reichskanzler das ganze deutsche Volk
aufgerufen , gemeinsam zusammenzustehen und m^ gemem
sanier Kraft und aus gemeinsamer Opferbereltschaft da zu
helfen wo die natürliche Hilfe aus dem Ertrag der eigenen
Hände Arbeit noch nicht helfen kann. Denn wenn . Reichs,
propagandaminister Dr . Goebbels , der rn der großen Kund-
aebung im Thronsaal des PropagandamlNlstermms über
die organisatorische Seite des Hilfswerks gesprochen hat.
führte das aus , es auch schon gelungen ist, viele Milüonen
bisher zwangsmähig feiernder Arme wieder m den Schaf,
fensprozeß einzugliedern , so sind doch noch weitere Millio¬
nen ohne Arbeit und damit ohne Brot und bedürfen ande¬
rer Hilfe . An dieser Hilfeleistung soll nun als Bekenntnis
zur nationalen Solidarität das ganze deutsche Volk teil-
haben . Sie soll nicht in der Art der bisher üblichen Wohl-
tätigkeitsfammlungen geschehen, wo im "llgemeinen nur
der gab, der hatte, und gab, was für ihn selbst überflüssig
schien. Es ist vielmehr der Gedanke des allgemeinen und
direkten Opfers vorangestellt . Sich selbst Entbehrung auf-
erlegen , damit dem, der noch viel mehr entbehren
geholfen werden kann, das ist der tiefere Sinn des Hilfs.
Werkes. Das ist, wie der Kanzler es ausdruckte, „die Soli¬
darität , die blutmäßig , ewig begründet ist . die Zufam-
Mengehörigkeit eines  Volkes.

Mit dem Austckusch der Ratifikationsurkunden des
Reichskonkordats ist das Konkordat in Kraft getreten . Be¬
merkenswert ist die schnelle Aufeinanderfolge der verschte-
denen Stufen des Vertragsabschlusses , von der Emlertung
der Verhandlungen über die Paraphierung , die Un^ rzeich-
nung und Ratifizierung bis zum Urkundenaustausch und
man kann diese Schnelligkeit wohl als einen Beweis dafür
anfehen , daß auf beiden Seiten der Wille vorhanden war,
die Beziehungen zwischen Reich und Kirche für dauernd zu
klären und zu festigen. Es hat von außen her nicht an Ber-
suchen gefehlt , das Konkordat und seine Inkraftsetzung durch
tendenziöse Meldungen zu beeinflussen oder gar zu hmter-
treiben und noch unmittelbar vor dem Austausch der
künden mußten dahingehende englische und französische
Blättermeldungen als falsch zurückgewiesen werden . Das
über die Ratifizierung ausgegebene Kommumaue erwähnt
einige Materien, über die demnächst noch zwischen den bei-
den Vertragspartnern verhandelt werden soll. Cs sind das
gewisse Auslegungsfragen der Abmachungen , die im
Grenzgebiet zwischen der staatlichen und kirchlichen Ein.
flnßsphäre liegen , über die bei einem Bertragswerk von w
umfassender Bedeutung notwendigerweise noch im einzel-
neu gesprochen werden muß . Diese Fragen sind aber ke,ne
Fragen grundsätzlicher Art , die den Kern des Konkordats
berühren . Es ist nur für gewisse Angelegenheiten die,emge
Regelung zu finden , die dem Wortlaut und dem Geiste des
Konkordats entspricht.

Mdda . (Verkraftung der Reichspost im
V o a e l s b e r g.) Vom hiesigen Postamt aus wird ab 1.
November die Postzustellung für die Orte Ulfa , Eichelsdorr.
Salzhausen . Fauerbach , Unter- und Oberschmitten Wa -
lernhausen , Michelnau und Ober-Widdersheim durch Kralt-
post aufaenommen . Hierdiirch wird eine schnellere Postzu¬
stellung erreicht. Eine Garage wird zurzeit am Postamt
Nidda erbaut.

Je näher die Genfer Tagungen heranrücken, um so in-
tensiver wird der Versuch des offiziösen Frankreich der
Stimmungsmache gegen Deutschland, der Versuch, in Genf
eine Atmosphäre zu schaffen, in der Deutschland als der
„Angeklagte " erscheinen soll. Die diesmalige Völkerbunds»
Versammlung wird unter dem Schatten der Abrüstungskon¬
ferenz stehen. Es wird sich diesmal zeigen müssen, ob der
Völkerbund willens oder fähig ist, die Aufgabe zu erfüllen,
die ihm als Hauptaufgabe bei seiner Gründung gestellt wor¬
den ist, der Welt einen , gerechten Frieden zu vermitteln.
Frankreich, das ist an dieser Stelle schon einmal gesagt
worden , ist von allem Anfang an darauf ausaegangen . den
Frieden Europas als „«französischen Frieden ' zu stabilisie¬
ren und direkt oder über den Völkerbund die Vormacht
Europas zu sein. Das Verlangen nach Vormachtstellung
gründet Frankreich auf seine Armee . Frankreich ist das am
höchsten gerüstete Land der Welt . Es wäre ihm aus finan¬
ziellen und sonstigen Gründen angenehm , die Last dieser
Rüstung sich zu erleichtern, aber nur unter der Voraus¬
setzung, daß die anderen Völker noch mehr abrüsten und
Frankreich die hochgerüstete Macht bleibt. Auch kann Frank¬
reich sich dem moralischen Verlangen der Welt nach Abrü¬
stung nicht ganz entziehen . Es versucht daher, seine An-
lvrücke auf Hintertreppen aufrecht zu erhaltene



Amtliche»ekmulmchiiiWii der SM Sochhelm
Morgen wird hier der Tag des deutschen Radfahrers ge¬

feiert. Die Einwohnerschaft von Hochheim wird gebeten,
aus diesem Anlasse die Häuser festlich zu beflaggen und sich
«n diesem deutschen Tag zu beteiligen. Die städtischen Kör¬
perschaften werden gebeten, an dem Festzug teil zu nehinen.
Treffpunkt1.45 Uhr. Ecke Frankfurter- und Delkenheimer-
straße.

Hochheim am Main , den 16. September 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Z . V . Hirschmann.

Betr. Erhebung der Beiträge zur Landwirtschaftskammer,
Die Einziehung der Beiträge zur Landwirtschaftskammer

für 1933 geschieht aufgrund der bereits zugestellten Ansor-
derungszettel in einem

Hebetermin am Montag , den 18. September 1933
von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr an der Stadtkasse inHoch-
heim.

Auf diesen Hebetermin wird hiermit besonders aufmerksam
gemacht und werden die Zahlungspflichtigen aufgefordert,
nur an diesem Tag die Beiträge zu leisten. Für nicht in
diesem Termin gezahlte Beträge setzt ohne Mahnung die
Zwangsbeitreibung ein.

Die Stadtkasse ist am 18. Sept . 1933 für alle übrigen
Kassengeschäfte geschlossen.

Hochheim am Main , den 14. September 1933.
Die Stadtkasse: I . V. Ziegler.

Abschrift!
Anordnung

die Milchpreise in der Sladtgemeinde Hochheim a. M . be¬
treffend , vom 13. Septernber 1933.

Auf Erund der 88 4 und 5 der Anordnung des Reichs-
kommiffars für die Milchwirtschaft , betreffend die Bildung
des Milchversorgungsvcrbandes Rhein -Main , vom 2. Aug.
1933 , bestimme ich nach Anhörung des vorläufig eingesetzten
Preisausschusses in Ergänzung und Abänderung meiner Preis¬
anordnung vom 12. Aug . 1933 Folgendes:

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,

sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspen¬
den bei dem Hinscheiden meiner geliebten Gattin,
Mutter und Großmutter Frau

Christine Kein
ged . Röckelein

sage ich auf diesem Wege meinen innigsten Dank.
Ganz besonderen Dank der Jahresklasse 1875 Hoch¬
heim und Rüdesheim , sowie der Firma Fuchs &
Werum , Hochheirn.

Hochheim am Main , September 1933
Im Namen der Hinterbliebenen

Jos . Keim ll. Kinder

Kunstdünger
als Waffe im Existenzkampf der Landwirtschaft.

Gr. P. Lieb. Landwirtschaftslehreru. Wirtschaftsberater.
Dank der unablässigen AusklSrungsärbeit der maßgebenden

Steven ist heute in der produzierenden Landwirtschastd>e
Erkenninis längst durchgedrungen, daß eine einseitige Düngung nicht
von Vorteil für die Pflanze sein kann. Die alte Lehre Liebigs
vom Nährstoff-Gleichgewicht ist heute so in das Bewußtsein des
Landwirts eingedrungen, daß sie nicht mehr Gegenstand weit¬
schweifiger Erörterungen zu sein braucht. Allerdings hat die
Meinung, daß nur im Stalldung  die Nährstoffe in der rich-
tiqen Form und im richtigen Verhältnis vorhanden seien, viel
Unheil gestiftet, seit sie durch gewisse„Neunmalkluge" in wissen¬
schaftlich ungeschulten Kreisen Verbreitung fand. Für die ernste
Forschung war es natürlich ein Leichtes, diese engstirnige Ansicht
zu entkräften. Ein paar Konirolloersuche genügten dazu, und
überdies war schon vorher soviel eindeutiges Tatsachenmaterial
vorhanden, dast diese Versuche garnicht notwendig gewesen wären.
Aber man weiß ja. wie schwer ein einmal gesüßtes Borurteil
auszurotten ist.

Immerhin weiß heute der Landwirt , sofern er nur einiger¬
maßen geschäftstüchtig ist, — und das muß er fein, um feine
Existenz zu erhalten— welch außerordentlich wichtiger Faktor
in feinem Betrieb die ausreichende Verwendung von Dünge¬
salzen ist. Die chemische Industrie arbeitet ihm dabei ja so
vorzüglich in die Hand, daß Düngungsfehler eigentlich nicht mehr
Vorkommen dürften. Es sei hier nur an die zusammengesetzten
Dünger oder Volldünger erinnert, die eine zu hohe Zufuhr
eines  Bestandteiles unmöglich machen, währendz.B. die Jauche-
düngung sehr häufig eine einseitige Stickstoff-Zufuhr zur Folge
bat. Bei Verwendung eines zusammengesetzten Düngesalzes wie
z. B . des bekannten „Kamp" oder „Kampsolpeter" sind Fehl¬
resultate so gut wie ausgeschlossen. Ein wesentlicher Vorteil dieser
Mischdünger ist es, daß in ihnen die Nährstoffe in einer Form
enthalten find, die es der Pflanze möglich macht, ihren Bedarf
so zu decken, wie es für ihr Wachstum zu bestimmten Perioden
gerade am günstigsten ist. Der im Kampmlpeter enthaltene Salpeter-
Slickstoff wird als fertige Nahrung sofort von der jungen Pflanze
ausgenommen,während der Ammoniak-Stickstoff eine langsam auf-
nehmbare Reserve-Nahrung bildet. Der Gefahr der Versäuerung
wirkt der im Kamo sowohl als auch im Kampsalpeter vorhandene
Kalk glücklich entgegen. Der billige Preis gerade der Kamp-
Dünger bedingt ihre Rentabilität(bis 80 % Verzinsung des
aufgewandten Düngerkapitals von Verbrauchern festgestelli).

So bilden denn gerade die zusammengesetzten Düngesalze eine
so wichtige Waffe im Kampf um die Existenz, den die Land¬
wirtschaft heute durchzufechten hat, daß schon vom Volkswirtschaft-
lichen Standpunkte aus ihre recht weitgehende Anwendung gefordert
werden muß.

Einziger Paragraph.
Der Kleinverkaufsprcis in der Stadtgemeinde Hochheim

a. Bk. beträgt ab 18. September 1933
für offene Vollmilch frei Haus des Verbrauchers
r 0 .26 RM je Liter
für offene Vollmilch ab Hof des Erzeugers 0.24 RM je Liter
Für pasteurisierte Fkaschenmilch 'tritt ein Zuschlag von 0.02
RM je Liter , für Markenmilch ein solcher von 0.04 RM je
Liter hinzu.

Frankfurt am Main , den 13. September 1933.
Milchversorgungsverband Rhein -Main.

Der Beauftragte.
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 15. September 1933.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : I . V . Hirschmann.

Kadaver oder Kadaverteile zwecks Abholung
wasenmeisterei in Oberliederbach , im Rathause

Wird veröffentlicht mit dem Hinzufügen , daß ^

Ait?$janzumelden sind.
Hochheim am Main, den 13. September 1933

Der Bürgermeister als Ortspolizeibchörde: I . $•

Mittwoch , den 20 . Sept . 1933 nachmittags 3?^
in der Schule hier die Mutterberatungsftunde
Herr Kreisarzt wird anwesend sein.

Hochheim am Main , den 14. September 1933-
Der Magistrat : I . V. S'̂ ' ^ 'Irank

r

Abschrift!
Der stellv. Landrat . A. 3681 .—
Ffm .-Höchst, den 4 . September 1933.

Kadaverablieferung.
. Es besteht Veranlassung , auf die ßß 1 und 2 der Poli-

Zei-Verordnung über die Ablieferung von Tierkadavern usw.
an die Kreisabdeckerei des Main -Taunus -Kreises vom 6. Mai
1930 hinzuweisen. Hiernach sind alle

Kadaver oder Kadaverteile von Pferden . Eseln, Maul¬
tieren , Mauleseln , Tieren des Rindergeschlechts : Schwei¬
nen , Schafen , Ziegen , totgeborenen oder während der
Geburt verendeten Einhuferfohlen und Kälbern — ausge¬
nommen Saugferkel , Schaf - und Ziegenlämmer unter
6 Wochen —

an die Kreisabdeckerei des Main -Taunus -Kreises in Ober¬
liederbach abzuliefern. Die Anmeldung zur Abholung der
Kadaver hat bei der Ortspolizeibehörde zu erfolgen. Zuwider¬
handlungen werden bestraft.

Abschrift erhalten die Herren Bürgermeister als Orts-
polizeibehörden des Kreises zur Kenntnisnahme und weiteren
Bekanntgabe.

i. V . gez. Dr . Ehrlicher . Reg .-Afs.
gez. Bohle , Kreisausschuß -Znspektor.

kirchliche Nachrichten
Ksi 1

Allein
Katholischer Gottesdienst ,

15. Sonntag nach Pfingsten , den 17. September & «hitzch j£

Eingang der hl. Messe : Neig her zu mir,-w*■*ü v*■ • •' iviy ycl qU  iiiiif ,
Ohr und höre mich. Errette deinen Knecht, >nc>»

»5 \iS
iflUFhofft auf dich. Erbarm dich meiner , Herr, - den ft ejh eh<-

rus ' ich zu dir . ~ %
Evangelium : Der Jüngling von Naim . ^mt -.iV

und

uuil VlUllll.

7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion der 5% «
Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt, 2^ . Mti ^
dacht zu Ehren des heiligsten Alsarssakrame >>% ^ !-me Sßc

Mittwoch , Freitag um v ? 3B eft}Uhr Bibliothekstunde,
sind Ouatcmbertage.

Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 17. September 1933 . (14. nach
vormittags 10  Uhr Hauptgottesdienst.

Dienstag abend 8 Uhr Uebungsstiinde des
Mittwoch abend 8 Uhr Jungmädchenabend im Een>e>f.
Samstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des PosaM'^

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meine liebe gute

Gattin , unsere treusorgende Mutter , Großmutter , Schwiegermut¬
ter , Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Anna Maria Kremser
geb . Stahl

nach langjährigem , mit großer Geduld ertragenem Leiden, im
67. Lebensjahre , öfters gestärkt durch den Empfang der hl. Kom¬
munion , plötzlich zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Bernhard Kremser

Hochheim am Main , den 14. September 1933.
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, ft- ""kde

Solange Vorr al;
Ia Zement P# ^
Mark 2 .40
J. Waas
Ältenauerstra^

—öl i

JUNG UND ^ i
bis ins höchste Alter durch
garisch . KnoblauchzwieDC »»garisch . Knoblauchzwieu — jmwr-um,

Die Beerdigung findet statt Samstagnachmittag 4 Uhr vom Trau-erhause Altenauerstraße 13

Er verjüngt den ganzen KÖfPAjte,
und Darm, schafft gesund* ^ j,
Harnsäure und Darrngui flfl,r
Fäulnis und Gärungen w 1”  , v
Blutdruck herunter und . [,L
ARTERIENV Ef
Herzleiden . Hämorrhoiden.
Blutandrang zutn Kopf
jahrsbeschwerden , sowie v- j ĵeJJ
Gallen -, Leber -, Blasen - u7uCk^
Gicht . Rheumatismus u- ^
ein stets bewährtes Naturw*
langen Sie nur

und weisen Sie Ersatz l/>
\ Originaül . Mk . 2.—. I v °vr

Hodilteimer Ruder-Verein
1921 E . V'

Wir machen hiermit nochmals alle Interessenten
darauf aufmerksam , daß wir am Sonntag , den 17.
Sept. 1933 unser

Swiru - etM
verbunden mit einer internen Regatta , abhalten
werden Start : 3 Uhr Zur Unterhaltung unserer
Gäste während der Pausen und nach den Kennen
„Preisschießen “ . Ab 19 Uhr Tanz . Saal und
Terrasse der „Mainlust “ sind festlich geschmückt
und beleuchtet . Tanzen frei . la . Weine.

Schöne starke

Erieerpllanzen
zu verkaufen

Heinrich Merkel jr.
Wintergasse 11

’MKOSTE-
liefern wir jed . Ru" n
eine Proben » * /
reichhaltigenPr ° g rs -

idfunk•Südwestd. Runaru.--■ „
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SslöQUn-Kameraüjlhall HoMeim
Die Kameraden beteiligen sich am Tage des deutschen
Radfahrers Sonntag , den 17. Septentber 1933 . An¬
treten 1.30 Uhr im Vereinslokal zur Rose. Der Vorstand.
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, huldigungsfahrt zum Erntedankfest.
^Ikankfurt a. IN.. 12. Sept . Mit diesem Ruf fordert der

!j> für Deutsche Kultur die Bevölkerung von Stadt
tttjt>,35 ur  Teilnahme an seiner Huldigungsfahrt zum

unkfest auf.
ü, Veranstaltung wird dem deutschen Kulturgedanken
8 einem ^ verleihen, der all denen, die daran teilnehmen,

iiembel !S' ^ vergeßlichen Erlebnis wird . Sie fügt sich in den
J T%n y Deutschen Erntedankfestes ein und wird am
«ä ’Wi' ,, x ^0. September , beginnen, sich

tcn

mein
den 91

nach

am SamstaTOt, e « ». « epremoer. uegiruu-u, nup um auum »!
Itik' Un0 ant Sonntag , dem 1. Oktober, ihren Höhepunk.

z Stadt und Land werden in engster Verbunden-
Li ler  erleben , die die seicherige Entfremdung ver-
U Und sie im Sinne unserer großen Bewegung zur

, fä*  rusannnenschließt.
nt 2 K,inh wird diese Veranstaltung an den Rhein ge-
tr ’md *', Gebiet , das in jahrelanger , schwerer Besatzungs-
. .,„0^ 1z Saterlands treue ganz besonders bewiesen hat . Aus

ik>°̂ ^weutsci>!anN bringen schwerbeladene bäuerliche
Stafetten die Früchte des Bodens°̂ utfchlandUnd leicktfüsiiae

zu den Haupt-DMtzpünktortön an den Müssen. Festlich wer-
den die Abgesandten der Landgemeinden in ihrer bäuerlichen
Tracht durch Geleitsreiter in historischen Gewändern durch
SS .- und SA .-Reiterstürme eingeholt, von der städtischen
Bevölkerung freudig begrüßt , als Gäste verpflegt und durch
Festveranstaltungen in den Theatern geehrt. Damit wird
dem Dank Ausdruck verliehen, den der Städter dem Bauer
für seine harte und mühevolle Arbeit schuldet. Das Gefühl
des Aufeinander -Angewiesenseins, der Gemeinschaftsgedan¬
ke, wird durch diesen Austausch der Früchte des Bodens und
des Geistes vertieft. Stadt und Land sollen sich künftighin
nicht mehr wesensfremd gegenüberstehen. Durch ein gegen¬
seitiges Sichverftehen, durch die gegenseitige Wertschätzung
soll der Grund gelegt werden, auf dem sich eine neue, starke
Volksgemeinschaftaufbaut , die von der eigenen Kraft durch¬
drungen , stolz ist aus die deutsche Kultur , es sein darf und
kann.

So wird denn auch die ganze Huldigungssahrt , der
große Schiffs-Feftzug, der den Kern der Veranstaltung bil¬
det, von dem Gedanken getragen , rheinische, deutsche Kultur
zu versinnbilden.

Darmstavk. (Verkehrsunfälle .) Bei Langen löste
sich an einem Frankfurter Auto ein Vorderrad . Der Wa¬
gen überschlug sich und schleuderte den Fahrer 30 Meters
weit ins Feld. Auch der Mitfahrer wurde schwer verletzte
Beide kamen ins Kreiskrankenhaus Langen . — Auf dep
Straße Darmstadt—Mainz wollte ein Auto aus Baden-
Baden einen Fernlastzug in dem Augenblick überholen, als
von der Gegenseite ein Motorradfahrer mit Beiwagen kam.
Das Auto prallte auf den Lastzug und der Fahrer und
eine Frau erlitten beträchtliche Verletzungen durch Glas-
plitter . — Der Motorradfahrer Reisig aus Unter-Abt»
teinach i. O. fuhr an einer Straßenkreuzung gegen ein

Auto und kam mit schweren Kopfverletzungen in die Hei¬
delberger Klinik.

Rundfunk-Programme
Frankfurta. M. uttb Kassel(Siidwestsiink).

Werktag wiederkehrend« Programm. Nummern:
I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;

M5 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstandsmeidungen;
H- iz gäbe, Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen, Wet-
to. Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Mittags-
etuL -i Nachrichten; 14.10 Wsrbekonzert; 15 Eichener
iiy, 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.20 Zeit. Nach-
Ttiî tter; 16.30  Konzert ; 18.45 Kurzbericht vom Tage;

:t P9 ist ; —“Iiycii: ZUClKlUUmil, UkJU,iun ;uu|u;.
4-0 Stunde des Ehorgesangs; 10.30 SWF; 11 Der

; Nim̂ ^ äger Hermann Stehr spricht; 11.30 Bachkantate;
^»knrn9?vnzert I ; 14 Mittagskonzert II; 14-30 Zchn-

der Landwirtschaftskammer Wiesbaden; 14.40
**s Landes : 15.30 Stunde der f ûneitb: 16.30 Nack-

17- September : 6.15 Hafenkonzert; 8.15 Was-
t ist; ^ vieldungen; Wetterbericht; 8.30 Katholische Morgen-

Eagskonzerk ; 18 Worfrag ; 18.30 Fröhliches 'Zwischenspiel;
19 Sport ; 19.15 Kokonial-Deutschland; Hörfolge; 20  Opern¬
konzert; 22.20 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport ; 22.45 Nacht¬
musik.

Montag , 18. September : 14.20 Jeder hört zu; 15.20
Musikalischer Zeitvertreib; 18 Deutscher Almanach; 18.10
Dreimal fünf Minuten; 16.25 Seltsame Testamente, Vor¬
trag ; 20 Kurzsendungen; 22 Zeitdienst; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 19. September : 10.45 Praktische Ratschläge
für Küche und Haus ; 14.20 Jeder hört zu; 15.20 Der Haus¬
frau zur Erholung; 13 Die Schlacht bei Bertnr 2., Ge¬
spräch; 20 Friedemann Bach, Oper; 22.15 Zeit, Wetter,
Nachrichten; 22.45 Nachtmusik.

Mittwoch» 29. September : 9 Schulfunk; 10.45 Prak¬
tische Ratschläge für Küche und Haus ; 14.20 Jeder hört zu;
15.30 Stunde der Jugend ; 18 Abenteurer unter uns, Vor¬
trag ; 18.25 Zettfunk; 20 Weiß Ferdk und feine Dachauer;
21 Eine deutsche Automobilfabrrk bringt einen neuen Wagen
heraus . Querschnitt .durch ein großes Werk; 21.50 Neue

Betr . Steuerzahlungen und Steuergutscheine.
Die Steuerpflichtigen für staatk. und städt. Erundvcr-

mögensteuer und städt. Gewerbesteuer werden hiermit nach¬
drücklich daraus hingcwiesen, daß ihnen Steuergutscheine nur
für die Steuerbeträge zustehen, die in der Zeit vom 1. Oktober
1932 bis 30. September 1933 fällig waren und gezahlt sind.
Die Zuteilung von Steuergutscheinen hat zu unterbleiben
für die Beträge, die zwar bis 30. September 1933 fällig
waren, jedoch nicht spätestens zu diesem Termin entrichtet wur¬
den. Es wird daher im Interesse aller Steuerpflichtigen auf¬
gefordert, die fälligen Steuern , wie sie oben bezeichnet sind»

spätestens bis 30. September 1933
zu zahlen, da andernfalls die Meldung als gutscheinberechtigtö
Leistung nicht mehr erfolgen könnte und die betr. Pflichtigen
dann der durch die Zuteilung 'der Gutscheine erfolgenden
40o/oigen Anrechnung ihrer Zahlungen aus spätere Fällig¬
keiten oder der sonstigen Verwertung der Steuergutscheine
verlustig gehen.

Hochheim am Main , den 6. September 1933.
Die Stadtkasse : I . V. Ziegler.
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Auf vielseitigen Wunsch und mit Genehmigung
des Verfassers, einem Flörsheimer SA-Mann,
dringen wir den nachstehenden Aufsatz über
die Ziele und die Geschichte der SA, der dem
Programm für den Deutschen Tag der SA in
Flörsheiin vom 10. Sept. 1933 entnommen ist

v . » sa
militärischer Verband. Sie will keine Soldaten

J °'1]&en. Ihr Ziel ist nicht der Krieg. Ihr Streben
nach weit Höherem.

öerfTCr das Wirken unserer Führer sehenden Auges
Um'°- 1 hat , dein ist es klar geworden, daß es hier
gj JMe Weltanschauunggeht von hehrstem Wollen. Die
lS '-ö .I .I  ist nicht zu vergleichen mit einem der alten,
- Gm Parteigebilde, die auch ihre „Ideale " hatten,-parlelgeDlioe, me aucy lyre i/uuzn,
UhK Aassenkampf, Bekämpfung der Biersteuer, Schutz
st« "siege der Gefängnisinsassen usf. uff. In der Zeit
txi" Parteienherrlichkeit zogen 20 verschiedene Par¬
tys« an  ebensovielen Strängen an unserem armen, blu-
ihn und geknechteten Deutschland. Und bald wäre es

auch gelungen, es in Stücke zu zerreißen. Nein,
Cin ^ Een der N .S .D .A.P . ist doch ein anderes,
in Deutschland soll entstehen, das sanber Und wahr
K re!n Vaterland , das auch Allen ein menschenwürdiges
tgJe’n bietet , eine Volksgemeinschaft, die nicht um die

der Nachbarn winselt und flennt, sondern sich durch
q. und Kraft die gebührende Achtung erringt.

hn/ " lein es genügt 'nicht, daß man ein Ziel erkannt
sh t 'nan muß Mit allen Mitteln zur Vcrwirllichung
Jiitfd Man muh die Idee geistig gegenüber anderen

üsrttctcn
ittj* ,5**8  die junge Partei in den ersten Nachkriegsjahren
sh . .Men Gedanken an die Oeffentlichkeit trat , hatte
die uur ein verhetztes Volk gegen sich, sondern auch
Hai- gütlichen Gewaltmittel. Schutzlos wäre sie dem
5Qik öer  vom Marxismus aufgepeitschten Arbeitermassen
sc>y" fliegen, hätte sie den Schutz ihrer politischen Ver-
llnq, , öen nicht selbst in die Hand genoininen. Als es
lceli ei| !cr solchen Ordnertrnppe von nnr 46 Mann , be-
hqr, vom fanatischen Wollen für das als richtig erkannte
(C, -oteI, gelang, einen Saal , in dem der Führer sprach,
Sgo'Mauhaus in München, am 4. Nov. 1921) von emer
liitt,/caim starken Marxistenbrut zu reinigen, die es
idq. mommen hatte , die Versammlung zu sprengen, da
Tq die „Sturm -Abteilung" (SA ) geboren worden.
Ct>,. °unte nian zur Erinnerung an diesen heldenmütigen
sch' . "«griff die Mitglieder dieses Saalschutzes. Wie
der/re Bezeichnung sagt, stellt sie nur eine Abteilung in
in ji'mwnalsoziallstischeu Bewegung dar . Sie ist ein Glied

genau wie die Propaganda , die Presse, die wis-
Nstlichett Institute , Glieder der Partei darstellen.

Ttb. M Hitler schreibt in „Mein Kampf" über die
tik) '«Was wir brauchten und brauchen", waren und sind
seqz hundert oder zweihundert verborgene Verschwörer,
% ern  hunderttausend und aber hunderttausend̂ sana-
!Kp. Kämpfer für unsere Weltanschauung. Nicht in
itt 'men Konventikeln soll gearbeitet werden, sondern
niti) i?,QItigen Massenaufzügeu, und nicht durch Dolch

^ 'ft oder Pistole kann der Bewegung die Bahn

frei gemacht werden, sondern durch die Eroberung
der Straße . Wir haben dem Marrismus beizubringen,
daß der künftige Herr der Straße der Nationalsozialis¬
mus ist, genau so, wie er einst der Herr des Staates
sein wird." Fast prophetisch muten einem diese Worte
an , die, 1925 geschrieben, heute in Erfüllung gegangen
sind. Ausdrücklich fordert der Führer für die SA weiter:
„Ihre Ausbildung hat nicht nach militärischen Gesichts¬
punkten, sondern nach parteizweckmäßigen zu erfolgen.
Soweit die Mitglieder dabei körperlich zu ertüchtigen
sind, darf der Hauptwert nicht ans militärisches Exer¬
zieren, als vielmehr auf sportliche Betätigung gelegt
werden!" „Sie darf nicht im Verborgenen tagen, son¬
dern soll unter freiem Himmel marschieren und damit
eindeutig einer Betätigung zugeführt werden, die alle
Legenden von „Eeheimorgantsation" endgültig zerstört."

Eine große Idee braucht ganze Männer , Männer , die
mit Begeistrung und, wenn es fein mutz, mit Verbissen¬
heit an der Verwirklichung der Idee bauen. Unsere
deutsche Jugend zu solchen Männern zu erziehen, ist
höchste Ausgabe der SA . Daraus ergibt sich solgerichtig
kameradschaftliche Verbundenheit untereinander. In der
SA wird nicht danach gefragt, was einer ist, ob
Kaufmann, Arbeiter oder Student , ob arbeitslos , ob
reich oder arm. Nur danach wird gefragt : Stehst du
ein mit deinem ganzen Können, mit deiner Habe, ja
mit deinem Leben für Adolf Hitlers Idee , willst du
Kämpfer sein für das „Dritte Reich", willst du dich deil
Führern unterordnen ? Körperliche Ertüchtigung, Ge¬
wöhnung an Selbstzucht hält die SA stets kampf¬
bereit und frisch für die politischen Allsgaben, die sie
als Soldaten Adolf Hitlers erfüllen muffen. Verwirk¬
lichung der Volksgemeinschaft und Festigung des Wehr-
willens für diese Volksgemeinschaft sind die Ziele, die
sie erstrebt.

Der Aufbau der SA entspricht ganz den Aufgaben,
die ihr gestellt sind. Die kleinste Einheit ist die Schar.
Sie besteht aus 15 Mann und wird von einem Schar¬
führer geführt. Die nächste Einheit ist der Trupp.
Er besteht aus drei Scharen und hat an seiner Spitze
einen Truppsührer . Die wichtigste Einheit der SA
aber ist der Sturnt . Er besteht aus drei bis vier
Trupps unter Führung eines Sturmführers . Die
Stürme werden innerhalb einer Standarte durchnum¬
meriert. Mehrere Stürme werden zu Sturmbannen
gusammengefaßt.

Der Flörsheimer Sturm hat die Nummer 34 und
gehört der Standarte 166 an. Der Standort der
Standarte ist Heffen-Homburg. Daher stammt auch
ihre Bezeichnung 166, die sie zur Erinnerung an das
Infanterieregiment Heffen-Homburg 166 führt, das fer¬
nen Standort in Bitfch i. Lothringen hatte.

Seit jenem denkwürdigen Novembertag 1921 brachte
jeder Tag der SA neuen Einsatz, verlangte neue Opfer.
Freudig tateil die SA -Männer Alles für Deutschlands
Neuerstehen. Als im September 1922 die vaterländischen
Verbände eine große nationale Kundgebung in München
veranstalteten, beteiligte sich Adolf Hitler daran mrt
seiner Sturmabteilung . An diesem Tag errang dre SA
das Recht auf die Straße . Noch im selben Jahre zogen
800 Mann SA mit klingendem Spiel durch Koburg.
Der erste Parteitag 1923 in München sah bereits 6000

SA -Männer , denen die ersten vier Standarten verliehen
wurden.

Dann kam das Frühjahr 1923. Ruhreinbruch der
Franzosen ! Im Abwehrkampf an der Ruhr mußte
die SA ihre ersten Toten beklagen. Albert Leo
Schlageter wurde von den Franzosen erschossen. Natio¬
nalsozialisten schmachteten zu Dutzenden in französischen
Kerkern.

8. November 1923 ! Adolf Hitler rief zur Bildung
einer nationalen Regierung aus. Aber das Werk der
Befreiung wurde von den Männern verraten, die kurze
Zeit vorher Adolf Hitler zum Bunde die Hand ge¬
boten hatten ! Am nächsten Tage, am 9. November
wurden an der Feldherrnhalle in München 14 treue
Deutsche, SA -Männer , erschossen.

Was nun folgte, ist ein dunkler und trauriger Teil
deutscher Geschichte. Adolf Hitler wurde zu einer
Festungsstrafe verurteilt, die Partei und die SA wur¬
den verboten. 1925 wurde der Führer wieder frei. Die
Partei entstand neu, die alten SA -Männer waren die
erstell die Adolf Hitler bei diesem Werke des Aufbaus
halfen. Am ersten Parteitag nach der Neugründung
1926 in Weimar nahmen schon wieder 6000 SA -Männer
teil.

1927 war Parteitag in Nürnberg ! 30 000 SA -Män-
ner marschierten aus. Und als 1929 der Parteitag in
Nürnberg stieg, da. scharten sich schon 60 000 SA -Männer
um ihren Führer . Das Horst Wessel-Lied entstand
und wurde mit Begeisterung von der SA in ganz
Deutschland gesungen. Horst Wessel aber fiel am 23.
Februar 1930 von einem dutzend Kugeln getroffen
durch feige loinmunistische Mörderhändo. Am 2.  Sep¬
tember übernahm Adolf Hitler selbst die oberste SÄ-
Führnng . In der Geschichte der SA ist das der größte
Ehrentag.

Die Neuwahl zum Reichstag am 14. September 1930
brachte 107 nationalsozialistische Mandate . Dieses An¬
wachsen war den anderen Parteien ein Dorn im Auge.
Es begann für die SA die Zeit unendlichen Terrors.
Doch sie wuchs weiter und beim SA -Treffen in Braun¬
schweig im Oktober 1931 traten 107 000 Mann zum
großen Appell an. Am 13, April 1932 wurde die SA ver¬
boten, aber in den zwei Monaten ihres Verbotes hatte
sie 60 000 Neuzugänge.

Dann kam der 30. Januar 1933. Adolf Hitler,
der oberste Führer der SA übernahm vas Amt des
Reichskanzlers. Ein letzter Wahlkampf noch am 5. März
1933 und Deutschland hatte gesiegt. Der Neuaufbau
Deutschlands begann.

Die Ideen , die es im Dritten Reiche zu verwirNichen
gibt, sind so erhaben, die Probleme so gewaltig, daß sie
den ganzen Einsatz deutscher Männer auch für die Zukunft
brauchen. Wenn heute zweieinhalb Millionen Erwerbs¬
loser bereits in den Arbeitsprozeß eingereiht werden
konnten und sich überall neues Leben in Deutschland
regt, dann ist das nicht zuletzt dein Einsatz der SA
mit ihrem Leben und all ihrer Habe zu verdanken,
die sie auch fürderhin dem Führer einzusetzen gelobt.
Und sollten wir sterben, Deutschland mutz leben!

Heil Hitler!



VON ? FRANZ HARPER
(4 . Fortsetzung .)

„Ich liebe ihn vielleicht nicht, aber ich holte zu ihm , weil
er mich braucht ."

„Herr Harvester braucht vor allen Dingen einen Kredit
von vier Millionen Mark ", sagte Oliver Eskell und schien die
Sterne am Himmel zu zählen.

Nora Servans sprang auf . Blaß und bebend ries sie:
„Ich denke nicht daran , mich auf ein Geschäft einzulassen ."

Sie gingen zurück und schwiegen Oliver Eskell hatte
die Hände in den Hojentaichen . er pfiff leise vor sich hin.
Die Nacht war entzaubert.

Nora blieb plötzlich stehen , hielt ihn zurück, wandte sich
mit einem rührenden , hilflosen und zugleich lockenden Lä¬
cheln an ihn : „Ich möchte Ihnen noch etwas lagen Retten
Sie Harvester , und wenn Sie das getan haben , so kommen
Sie zu mir . ich erlaube Ihnen wie Ihr Ur -Großvater um
mich zu kämpfen . Nur mit dem Scheckbuch in der Hand dür¬
fen Sie es nicht versuchen !"

Oliver Eskell schüttelte heftig den Kopf : „Nein . Fräu¬
lein Servans ! Ich denke, daß es klüger ist, Harvester zu ver¬
nichten . Es ist doch klar , daß ich zunächst den Mann , den
Sie lieben , erledigen muß !"

Da verlor Nora Servans die Beherrschung . Ihr Blick
flackerte . Sie warf den Kopf in den Nacken und schrie: „Das
wird Ihnen nicht gelingen ! Mein Wort darauf ! Ich ver¬
spreche Ihnen von ganzer Seele , daß Sie Ihr Wunder er¬
leben sollen !"

Durch das Geäst der Bäume schillerten die Lichter von
Schloß Herrenruh . Stampfende Musik erfüllte die Nacht.

Harvester erwachte aus nervösem Schlaf , der ihn mehr
erschöpft als erfrischt hatte . Sein erster Gedanke , als er sich,
auf die Ellbogen stützend , aufrichtete , war : Ich bin erledigt.

Um sich blickend, versuchte er , sich klarzumachen , wo er
sich befand Er befand sich in einem großen , prächtigen alt¬
modischen Schlafzimmer , er lag in einem riesigen Bett , und
durch die Stores drängte sich das Licht des Tages . Auf ein¬
mal erinnerte er sich, daß er nicht, wie beabsichtigt , mit den
Gästen nach Berlin zurückgefahren londern auf Schloß Her¬
renruh geblieben war.

Er erhob sich schwer. Mit langsamen , matten Schrit¬
ten . wankenden Knien und einem Gefühl von heftigem Frost
ging er durch das Zimmer , und ein seltsames , demütiges,
gedankenloses Lächeln umspielte seine Lippen.

Es war der dritte August Bis zum ersten September
hatte er noch 28 Tage Zeit Aber er wußte genau , daß sich
in diesen 28 Tagen nichts ereignen würde Bon keiner Seite
waren Ueberraschungen zu erwarten Nicht nur er . die Hei¬
mat , Europa , die ganze Welt stak in Schwierigkeiten . Nie¬
mand half dem anderen . Menschen . Firmen , Industrien,
Staaten gingen unter . Es fiel gar nicht mehr auf , wenn ein
Mensch unterging.

Eine Uhr schlug silbern an . Es war zehn. Bisher war
es noch niemals vorgekommen , daß Harvester um diese Zeit
gefrühstückt hatte . Seit Jahren kam er Punkt acht Uhr in die
Bank , er war pedantisch in seiner Pünktlichkeit . Nun war
es gleich, ob man um acht oder um elf oder gar nicht kam.
Georg Harvester war erledigt.

Harvestet schwang sich in den Wagen , der auf ihn ge¬
wartet hatte . „Fahren Sie in die Dorotheenstraßei " Dort
angekommen , betrat er ohne Eile das Haus , und ging lang¬
sam die Treppe hinauf . Er hatte noch 28 Tage Zeit . Am 1.
September würde dieses Haus in Trümmer gehen.

Jemand grüßte Blinzelte der Angestellte nicht höhnisch
mit den Augen ? War nicht überhaupt eine merkwürdige
Stimmung in dem Haus , eine trübe , feindselige Atmosphäre?
Aus einmal wurde er sich bewußt , daß er viele Feinde hatte,
und diese Feinde schadenfroh auf den Tag seines Sturzes
warteten . Es war ungeheuerlich , daß sie ihn , den großen
Harvester , am Boden sehen würden

Er riß die Tür seines Arbeitszimmers auf und begann
schon unter der Tür zu sprechen : „Wo ist Dr . Upleger ? Hat
er schon nach mir gefragt ? Benachrichtigen Sie Dr . Up¬
leger !"

Die Sekretärin erhob sich und ging befangen aus dem
Zimmer.

Das Telefon surrte , aber Harvester achtete nicht darauf.
Er saß an seinem großen florentinischen Schreibtisch und
blickte trübselig auf den geschlagenen Napoleon an der
Wand . Der große Korse schien Leibschmerzen zu haben . Har-
vesters Hände lagen schwer, wie angenagelt , auf dem Tisch.

Die Tür ging auf . „Da sind Sie endlich !" rief Dr . Up¬
leger vorwurfsvoll.

Harvester blickte auf , als fei er aus den wichUgsten und
dringlichsten Gedanken gerissen.

Dr . Upleger erschrak vor diesem kalkweißen Gesicht.
„Eskell hat also abgelehnt ? "

„Abgelehnt !" wiederholte Harvester und kniff die Augen
zu . Ein nie gekanntes Grauen schwebte wie eine schwere
Wolke über ihm.

Mit prüfendem Blick. Empörung in den Brillenglä-
fem , ein höflich-ironisches Lächeln um die Lippen , erklärte
Upleger : „Das noble Fest war überfflüfsig !"

Harvester schwieg, betrachtete seine Faust.
„Was soll geschehen? Haben Sie schon disponiert ?"
„Nein . Doktor !"
Upleger öffnete eine dicke gelbe Aktenmappe und legte

einen Packen von Papieren und Verträgen auf den Schreib¬
tisch. „Wir müssen einen Beschluß fassen. Unmöglich geht
es so weiter ."

„Haben Sie mit Rufland gesprochen ?"
„Ich telefonierte mit ihm . Rufland bedankt sich."
„Schweinerei !" Harvester starrte feindseilig die Pa¬

piere an . Gegen diese Papiere konnte man nicht kämpfen.
Seine Hand beschrieb eine kurze auffordernde Geste . „Ich

möchte Ihre Meinung hören . Setzen Sie sich, bitte . Bitte,
rauchen Sie ."

„Ich rauche nicht. Danke !" Upleger setzte sich, schob
sich die Brille auf die Stirn , spreizte seine magere Hand.
„Wir müssen liquidieren " , sagte er mit dünner , fischblütiger
Stimme.

„Ja ", erwiderte Harvester ; er nickte und versank im¬
mer mehr in Verzweiflung und Gram.

„Es ist ein wahres Glück, daß wir nicht in Konkurs
geraten sondern in Ruhe liquidieren können . Wir können
uns sogar den Luxus erlauben , mit dieser Maßnahme bis
zum 1. September zu warten . Vielleicht geschehen Wun¬
der ! Falls keine Wunder geschehen sollten , werden wir am
1. September die Schalter schließen."

Erstaunlich , mit welcher Ruhe Dr . Upleger das sagen
konnte . Mißtrauisch , mit ausgerissenen Augen , musterte Har-
vester seinen Vertrauten . Ob auch er sich heimlich darüber
freute , daß es mit ihm zu Ende war ?"

„Wir werden weiter " , fuhr Upleger fort , „unfern Gläu¬
bigern erklären , daß die Einlagen nicht in Gefahr sind. So¬
dann muffen wir im Einvernehmen mit unfern Gläubigern
die Werte der Bank realisieren : ich glaube , daß wir bei¬
spielsweise unsere Obra -Aktien o'.ne Verlust abgeben kön¬
nen . Ich kann Ihnen aber nicht oerhehlen , Herr Harvester,
daß auch Ihr persönlicher Besitz daran glauben muß . Wir
werden Schloß Herrenruh , Ihr Hc is in Dahlem , Ihre Kunst¬
sammlung , Ihre Automobile vei keigern müssen ."

Der Sturz war so tief , daß Harvester die Luft an sei¬
nen Ohren oorübersausen hörte . Er machte eine Bewegung
zum Hals hin und stöhnte . Im nächsten Augenblick raffte er

sich zusammen ; niemand durfte sehen, daß er litt . Sein ver¬
störtes Gesicht wurde ohne Uebergang undurchsichtige Maske.
Er blickte Upleger an und zuckte die Achseln. „Fix und fer¬
tig ". sagte er leise.

Dr . Upleger wich den Blicken aus und zeichnete mit fei¬
nem Bleistift nervöse Kreise auf ein Blatt Papier.

In dieser schweren Stunde traf Harvester die letzten Ent¬
schlüsse. Er hatte sich erhoben und ging mit großen dröhnen¬
den Schritten umher . Er grübelte und schien völlig in Ge¬
danken verloren ; es war nicht leicht, die Tatsache des Ruins
zu begreifen . Es blieb ihm , wenn er Dr . Upleger recht ver¬
standen hatte , weder ein Dach, ein Geldstück noch ein Bett.
Fix und fertig . Die Gläubiger gingen vor und mußten rest¬
los befriedigt werden . Nur er allein blieb auf der Strecke.

Harvester begann mitten in feinem Elend zu lächeln.
Er fühlte sich lächeln , und das Lächeln machte ihm Mut.
Das Blut begann wieder , durch ihn zu strömen , feine Schlä¬
fen klopften . Er war gestürzt , niemand aber sollte ihn am
Boden sehen.

Cr lehnte sich an die Wand und sagte mit merkwürdig
" " “ ' “Oftfester Stimme : „Passen Sie auf , Doktor . Ich überschreibe

Ihnen alles , was ich habe , nehmen Sie mein Haus , meine
Automobile , das Schloß , nehmen Sie meinetwegen auch
meine Uhr . Ich trete ab . ich mache nicht mehr mit . Nie¬
mand kann mich zwingen , meiner eignen Beerdigung bei¬
zuwohnen ."

„Wie meinen Sie das ?" forschte Upleger erschrocken.
Harvester setzte sich in Bewegung , blieb abermals stehen

und legte Upleger die Hand auf die Schulter . „Was bis
zum 1. September noch zu erledigen ist, werden Sie er¬
ledigen . Ich kann nicht mehr . Ich habe meine Pflicht getan
und gehe. Bitte , schreiben Sie , daß ich auf all meinen Besitz
zugunsten meiner Gläubiger verzichte . So schreiben Sie doch,
Doktor !"

„Es ist doch noch gar nicht so weit ", wagte Upleger zu
widersprechen.

Georg Harvester entgegnete ernst und bestimmt : „Für
mich ist es so weit . . ."

Als Harvester die Bank verließ , wußte er , daß er in
dieses Haus nie mehr zurückkehren würde , wenn nicht ein
Wunder geschah. Er verließ es mit erhobenem Haupt und
einem Lächeln , wie er es noch nicht gehabt hatte . Der Pfört¬
ner stand stramm . Rührt euch, dachte Harvester spöttisch.
Der Chauffeur wollte den Wagenschlag öffnen . Harvester
winkte ab. „Danke ! Fahren Sie in die Garage !"

Niemand bemerkte , daß der Sturz dieses Mannes be¬
reits vollzogen war . niemand hatte ihn stürzen gesehen.

Harvester ging ziellos durch die City . Der Gedanke,
nichts mehr als die Freiheit zu besitzen, war so überraschend
neu , daß man sich langsam Schritt für Schritt an ihn ge¬
wöhnen mußte . Halt , rief er sich zu und wich in letzter Se¬
kunde einem Autobus aus . Dann marschierte er wieder wei¬
ter . Mit Freiheit ließ sich offenbar nicht viel anfangen , wenn
kein Geld da war . Er hatte in der letzten Stunde seine Un¬

terschrift auf ein Papier gesetzt, das seinen gesamte»
besitz, der Reihe nach aufgezählt , der Bnak oerpsan" ^
was nun ? Wohin jetzt, wenn man kein Wohin W®,g

Zwölf Jahre Geldbetrieb lagen hinter ihm A -' hgO"—~
waren durch seine Hände gelaufen . Auf dem
in diesen zwölf Jahren zurückgelegt hatte , lagen dA
Menschen , standen rauchende Schlote , und das «ff;
niedergetreten . Auf einmal begriff Harvester , daß A „.;
lauf des Goldes durchaus mit der weißen Kugel t
stimmte , die über die Glückszahlen und UnglücksFN
rotierenden Rouletts sprang . Das Leben war ein |tQn  „
Wer verloren hatte , schied aus , doch das Spiel ^ 3

Es war kein Unglück, wenn man diesen elenden̂ '
der so ernst genommen wurde , an den Nagel hipg-Aß
war es sogar unerhörtes Glück, wenn man die Z"
des Lebens gegen die Freiheit eintauschen konnte
schritt schneller aus , als wenn er keine Sekunde zu

sich auf die Freiheit , j|ld)ehätte , und fing plötzlich an
lief , zu freuen.

Was aber war unter Freiheit zu ve
war Kampf oder Tod.

ve

die

zu
Er ging den letzten Weg , den der bisherige

gehen hatte . Erhitzt und bestaubt , aber nicht
traf " er nach zweistündigem Marsch in Dahlem el"“"'"SVmußte den Koffer packen, das Personal
hinter sich zusperren . Vom Krieg her wußte er,
Stellung , die man nicht behaupten konnte , rechtzeitig
mußte . Je früher , desto besser. {j

Harvester kam durch den bunt blühenden fj,
seiner Villa und öffnete das Portal . Er ging WA
Herrenzimmer und wollte auf der Stelle handeln . z> *
mir allerdings vorher die Hände waschen und o
putzen , überlegte er , war aber innerlich vl«
regt , um etwas anderes zu tun . als seinen
auszuführen . Er erinnerte sich, daß er *»
Schreibtisch ein paar Briefe , etwa 12 000 Mark v ,

5
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am selben Morgen erfolgten Anweisung her mid^ ^
volver verwahrte . Die Briefe zerriß er , das Geld
zu sich. Er griff nach dem Revolver , prüfte ihn bed.A
steckte ihn in die Tasche. Dr Upleger hatte wohl n>
gen . daß er seinen Revolver mitnahm

In der Schublade lagen noch ein Paß
Militärausweis . Diese Papiere hatte er seinem
rief) Kolb abgenommen , der 1915 bei gerönne ge>« ^

Zs
feil'
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Auch diese Papiere , die für niemand Wert besaßen^

Er läutete . Der alte Grattner kam angeschl^ ^ v . .
Alte war ganz scheu und erregt , als ahnte er etw - jjte , jj
bares

„Ich muß verreisen , Grattner . Ich weiß nicht/ ^ \ ^ ^„ ẑcy mug verreisen , wraiiner . >zcy weig m # ■ ■» j . ub
wiederkomme . Das Haus wird verkauft werden , >® „it, HA «ff,
Personal entlassen . Bitte , sprechen Sie mit den ßjjL 1 tt ^ üas
können bis zum ersten September bleiben . Ich l j llPJJb y>

an
die

heute " gl
Der Alte schwieg, fuhr sich über das Gesicht- fj:

die Katastrophe , die seinen Herrn getroffen W ^
fragte er furchtsam : „Wohin fahren Sie , gnädiger $

Harvester senkte den Blick. Wohin fuhr er
konnte ein Mann wie er denn noch fahren ? #

„Man darf nicht den Kopf verlieren , was f.V * me
geschieht", sagte der alte Grattner vergrämt und n , HAg , y
zitternde Hand aus . „ Ältere,

„Keine Bange ! Den Kopf verliere ich nicht ' , J hgtz
zählte fünf Tausendmarkscheine ab , reichte sie „ j
„Sie müssen mit den Leuten abrechnen , Grattiiev , j'. ^ 8eje|

Der Diener zögerte , das Geld zu nehmen - "v  ,  i^ it g
zu viel , gnädiger Herr !" k ;etef) c

„Was übrig bleibt , behalten Sie für sich. M „ir V tbi rh
mehr für Sie tim , Grattner . Sie haben für nnw
getan

Als sich der Diener aus dem Zimmer sckst'^ '
Tränen in den Augen . 'e®

Harvester wanderte

">W
durch sein Haus , oo"^ Mie [J

— — . vieler  Begebenheiten - Av - |3e ^
Feste , erinnerungsvolle Abende , Sektgelage , A .«ItÄl

oo"g
Etage , und entfann sich vieler Begebenheiten ^ [(]Id■ kh«

Nora , ja , — das war nun alles längst vorbei- n
Dann ging er daran , seinen Koffer zu psixHfoH

ich! viel Gepäck AM der^

machte mau

Reise , die ihm bevorstand , war nicht vier wep »- ^ «er v
Auf Frack und Smoking konnte man verzichten- ^  M e
der und weißen Handschuhen machte mau 1lw ,j ^
wenn man in die Armut reist . -z.

Es war erstaunlich , wie wenig ein Me »!
Alles , was über Harvesters Koffer hinausging : Z $„ "•
flüssig. Frei war man erst , wenn man sich des ( JJj ije ",
ledigte . Auch von den 7000 Mark in seiner BrustA,vH i% c 9'
sicher am 1. September noch der größte Teil 5» L wJ '

Es wurde dunkel . Der alte Grattner f11®Mist n[fb
sagte : „Das Abendessen ist angerichtet ." Er sa^ .z v  ij
noch immer „angerichtet " . Harvester trank ein J «i jjäe
der und aß nur wenig . , Z fi

Er dachte daran , daß Nora nun wahrscheim ' yQ  0e » A
Venedig fahren würde , es lag sogar im ®er f' (,rtVm
lichen, daß sie bereits heute morgen mit dem F LAVi
gen Flugzeug gestartet war , la , er verbiß st®
den Gedanken , daß Nora schon auf dem Lido'

aufs
.hKä

e
"Äst <

s °,i

Und wahrscheinlich saß sie auf weißer TerraßA t pji
tischen Meer , in großer Robe , Not auf den LipN vj,U
Meer brauste zu ihren Füßen , Geigen sauge » „LH Ayf*

Nacht , und vielleicht saß ihr Oliver Eskell ^rj  ^ {i, 1

tischen Meer , in großer Robe , Not auf den
Meer brauste zu ihren Füßen, _ ©eigen fang «» .'̂ i1

warb um sie, wie er schon tags zuvor um sie
Wer konnte es wissen ? Und Harvester begriff - » A
luft Noras ihm viel mehr bedeutete als der Bet ' J

lFortsesi»"'

gute
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